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50. Juni 1951. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die zweite Junihälfte war für die Entwicklung der 
Kulturpflanzen noch günſtig. Die Temperatur bewegte 

(ub zwiſchen 9 und 27° C. und hielt ſich ſonſt in mittleren 
Grenzen; zeitweiſe war es ſogar kühl. Die Niederſchlags⸗ 
mengen ſchwankten je nach der Gegend wiederum ſehr 

ſtark. Im Kreiſe Strelno z. B. betrugen fie 70 Milli- 
meter, im Kreiſe Mogilno 29, im Kreiſe Koſten 27 und 

im Kreiſe Liſſa nur 21 Millimeter. Seit dem 20. 6. 

gab es in der Liſſaer Gegend keine Niederſchläge mehr, 

Rz sni ſich bereits gegen Ende des Monats bei den 


Machte, der 


RNeife der Winter 
hätte, t 
Der Saatenſtand hat ſich gegen die letzte Be- 
richtsperiode etwas gebeſſert. Die Winterung wird in 
dieſem Jahr allgemein mehr befriedigen als die Somme⸗ 
rung. Man kann ſehr viel ſchlechte Sommergerſte ſehen, 
Und auch der Hafer iſt in trockenen Lagen kurz im Stroh 
und verſpricht keine gute Ernte. Die Rüben ſind in 
vielen Wirtſchaften noch ſehr zurück, obzwar ſie nach einer 
alten Erfahrung um den erſten Juli herum die Reihen 
ſchließen ſollen. Die Kartoffeln haben ſich in der letzten 
Zeit ſehr gut entwickelt, und man konnte ſchon Ende 
Juni viel blühende Kartoffelſchläge ſehen, was natürlich 
nicht ausſchließt, daß ſie vereinzelt noch weit in der Ent⸗ 


wenn gleichzeitig recht warmes Wetter geweſen wäre. 


wicklung zurückſtehen. So wird uns berichtet, daß auf 


einem Gute im nördlichen Teil der Provinz noch am 
227. Juni Kartoffeln geſteckt wurden. Die Futterflächen 
= Aalen in niederſchlagsärmeren Gegenden viel zu wünſchen 
übrig. ; ; 
Die Verunkrautung der Schläge tritt immer mehr 
hervor. Ja ſogar im Roggen, der am leichteſten 
von allen Getreidepflanzen über das Unkraut Herr wird, 
kann man vielfach einen rötlichen Schimmer, den ihm die 
in dieſem Jahre ſo ſehr überhand genommene Schmiele 
verleiht, beobachten. Auf guten Böden in Kujawien 
lagert ſtellenweiſe der Roggen und die Gerſte. In den 
übrigen Teilen der Provinz iſt Lagerung kaum anzu⸗ 
kreffen, weil das Getreide in dieſem Jahre eher zu dünn 
als zu dicht ſteht. Auch Schartigkeit im Roggen ift viel- 


| Gedenft 


fach feſtgeſtellt worden. 


ſchleunigk bzw. Rokreiſe verunjacht | Haupt nicht ausführen fonnien. = 


Raps und Wintergerſte gemäht. 
den Landwirt eine kleine Ruheperiode eingetreten, die 
ſchon in der nächſten Zeit durch die Haupternte abgelöſt 
wird. Denn nach Urteilen der praktiſchen Landwirte 
wird man mit der Roggenernte, wenigſtens im ſüdlichen 


der ſtellungsloſen landwiriſchaftlichen Beamten und meldet jede freie Beamtenſtelle unverzüglich dem 8 


Verband der Güterbeamten für Polen, Stellenvermittlung. 
"Poznań, Piekary 16/17, Tel. 1460, 5665. 


Die durch Auswäſſerung ent⸗ 
ſtandenen Fehlſtellen in den Schlägen erglänzen jetzt in 
den kräftigſten Farben des Klatſchmohns, der Korn- 
blume, der Kornrade nud anderer ſchönblühender Uns 
krautpflanzen. Auch Diſteln nehmen ſtellenweiſe ſehr 
ſtark überhand, und es wäre notwendig, ſie noch vor der 
Ernte auszuſtechen, um die Samenbildung zu verhindern. 
Die ſtarke Verunkrautung in dieſem Jahre iſt vielfach 
da rauf zurückzuführen, daß viele Landwirte den Arbeiter⸗ 
bedarf zu ſehr eingeſchränkt haben und daher die erforder⸗ 
lichen Pflegearbeiten nicht zur rechten Zeit oder übe 


ge = 


ei 


Gegen Ende der Berichtszeit war die Heuernte noch i 


nicht beendet. In dieſem Jahre wurde ſie faſt gar nicht 


durch ungünſtige Witterung gejtórt. — Normal entwickelte 


Rüben haben die letzte Hacke bekommen, ferner wurde 
Im übrigen iſt für 


Teil der Provinz, ſchon nach dem 10. Juli beginnen. 

Den tieriſchen Schädlingen ſcheint dieſes Jahr ſehr 
zuzuſagen. Neben den in den früheren Berichten Jhon. 
erwähnten, zeigt ſich in Kujawien und anderen Gegenden 
der Provinz vereinzelt der neblige Schildkäfer und in 


viel ſtärkerem Umfange Blattläuſe in den Rüben. In 


Erbſen wird in Kujawien die Fußkrankheit und Roſt 


beobachtet. Tieriſche Krankheiten haben ſich nicht in 
ſtärkerem Maße geltend gemacht. 

Die Wirtſchaftslage der Landwirtſchaft hat ſich in 
der letzten Zeit nicht gebeſſert. Die Geldnot iſt immer 
drückender, weil die Speicher leer ſtehen. Wie wir er⸗ 
fahren, zahlt auch die Spiritusmonopolverwaltung für 
die abgelieferten feſtgeſetzten Spiritusmengen nicht pünkt⸗ 
lich, was zur Folge hat, daß auch die Betriebe die Löhne 
nicht pünktlich bezahlen können. Auch die Einnahme aus 
der Viehzucht ſchrumpft zuſammen, da fih Futtermangel 
immer mehr bemerkbar macht und noch an Schärfe zu⸗ 
nehmen wird, wenn nicht bald ausgiebiger Regen kommt. 


> 
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m: genoſſenſchaftliche Auffätze a 


Sur Bejdofiino von billigem herbſtfutter 
für das Milchvieh. 
Von Oekonomierat Kuhnert, Altona⸗ Blankeneſe. 


Es iſt ja eine bekannte Tatſache, daß etwa von Ende 
Auguſt ab die Graswüchſigkeit unſerer Grünflächen ſich 


bedeutend verringert. Auf den Weiden muß deshalb im 
Herbſt etwas Kraftfutterſchrot gegeben werden, um die 
Milcherzeugung auf der Höhe zu erhalten. Dasſelbe gilt 
auch bei der Stallfütterung, da die dafür beſtimmten 
Kleegrasſchläge im Herbſt auch nachzulaſſen pflegen. 
Dieſer Zukauf von Kraftfutter ſchon im Herbſte ver⸗ 
urſacht aber einen nicht unbedeutenden Koſtenaufwand, 
und das Geld iſt in der Landwirtſchaft gegenwärtig ohne⸗ 
dies ſchon mehr als knapp. 

Durch e pac iſt es aber möglich, aus⸗ 
reichend Herbſtfutter auf billige Weiſe zu beſchaffen. Es 
können dadurch auch die für den Winter beſtimmten 
RNauhfutter⸗Vorräte geſchont werden, welche ſonſt im 
Herbſte, beſonders bei anhaltend trockener Witterung, 
auch ſchon angegriffen werden müſſen. 

Mit der Ausſaat der Seradella wäre es jetzt zu ſpät, 
doch bleibt uns dann immer noch die Waſſerrübe oder 
noch nach beendeter Roggenernte ausgeſät werden kann. 
no chnach beendeter Roggenernte ausgefät werden kann. 
Wenn wir aber auf eine nur einigermaßen befriedigende 
Ernte rechnen wollen, jo muß die Ausſaat noch im Juli 
erfolgen, ſpäteſtens im letzten Drittel desſelben. In den 
klimatiſch ungünſtig gelegenen Gegenden muß man des⸗ 
halb auf den Anbau von Waſſerrüben nach Roggen in 
der Regel verzichten, doch nach Wintergerſte, nach grün 
abgemähtem Wickfutter und als Erſatz für verunglückte 
Rübenfelder kann die Waſſerrübe auch in nördlichen 
Gegenden wertvolle Dienſte leiſten. 

Als recht ertragreiche Sorte wird vielfach die Rieſen⸗ 
Kannen⸗Waſſerrübe empfohlen; doch geben die langen, 
weißen, rotköpfigen Sorten auch recht gute Erträge. Bei 
Drillſaat gebraucht man auf 1 Hektar nur 1,5 Kg. Saat, 
wobei die Drillreihen etwa 40 Zentimeter weit ge⸗ 
nommen werden. In den Drillreihen werden die Rüben 
ſpäter auf etwa 30 Zentimeter vereinzelt. Um Zeit zu 
ſparen, werden die Waſſerrüben auch breit geſät und 
(piter durch Kreuz⸗ und Quereggen vereinzelt. Bei Breit- 
jaat braucht man 3 Kg. Samen je Hektar. 

Bei der kurzen Wachstumszeit der Stoppelrübe 
kommt etwaiger ſchon untergepflügter Stallmiſt, wenn 
er nicht gerade, wie bei der Brachehaltung, ſchon einige 
Monate vorher gegeben wurde, nur wenig zur Wirkung: 
man muß deshalb mit Kunſtdünger nachhelfen. 

Mit der Ernte braucht man ſich, da die Waſſerrüben 
Nachtfröſte gut vertragen, nicht zu beeilen, wenn man 


die Rüben mit Blättern nicht etwa als Ergänzung für 


die Weide, auf welcher ja im Herbſt das Gras immer 
knapp wird, nötig hat. Abgeſehen davon kann man die 
Rüben mit Blättern, welche beide ein gutes Milchfutter 


find, bis tief in den November direkt weg vom Felde im 


Stalle verfüttern. 

Dadurch werden die Vorräte an Runkelrüben oder 
Steckrüben, welche ſonſt niemals ausreichen, ganz erheb⸗ 
lich geſchont. Dieſes für die Milchbildung unentbehrliche 
Grünfutter des Winters wird dann ſicher bis zum Be⸗ 
ginn der Weidezeit oder der Sommer⸗Grünfütterung im 
Stalle in der notwendigen Höhe zur Verfügung ſtehen, 
und eine ſtetige Milcherzeugung während des ganzen 

Winters iſt dadurch gewährleiſtet. 

i Bis gegen Weihnachten hin müſſen die Waſſerrüben 


= aufgebraucht fein, da fie ſich wegen ihres hohen Waſſer⸗ 


gehaltes ſchlecht halten. Blätter und Rüben, welche man 
vorausſichtlich nicht friſch verfüttern kann, werden ſchon 
vorher zur Bereitung von Sauerfutter verwandt. 
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"Große: Räder — große eeitung. 


Bon Ziv.⸗Ing. Zander. 

Von beſonderer Wichtigkeit ſind die angehenden 
Dauerverſuche, die der Kraftſchlepper⸗Ausſchuß des RT 
ſeit nunmehr zwei Jahren in Markee mit Radſchleppern 
verſchiedener Triebraddurchmeſſer anſtellt; dieſe 5 


kommen und haben für leichte Böden ergeben. daß 
zweifellos die bisher üblichen Triebraddurchmeſſer non 
1,05—1,15 Mtr. zu klein find. Während die älteren 
deutſchen Schlepperkonſtrukteure, vor allem Robert Stock 
und Guſtav Pöhl, in durchaus richtigem Gefühl mit 
weſentlich größeren Triebrädern arbeiteten (bis u 
2,2 Mtr. Durchmeſſer), und während die auf die Er⸗ 
fahrungen dieſer beiden deutſchen Pioniere fußenden 
zahlreichen deutſchen Konſtrukteure der Nachkriegszeit ſich 
durchweg an dieſe Erfahrungen hielten, hatte ſich der 
Konſtrukteur des erſten deutſchen Nachkriegsradſchleppers, 
der bewußt den Wettbewerb mit dem Fordſon⸗ Schlepner 
aufnahm, mangels eigener Aclererfahrung und in Vers 
kennung der bisher von den deutſchen Konſtrukteuren nez 
gangenen Wege dazu verleiten laſſen, die Triebraddurch⸗ 
meſſer des Fordſon zu übernehmen und dieſen Fehler 
noch dadurch zu vergröbern, daß er die Motorleiſtung 
weſentlich heraufſetzte. Leider hat dieſer Vorgang auch 
ſonſt bei deutſchen Konſtrukteuren Schule gemacht. Es 
wurde dabei vergeſſen, daß wir in Deutſchland ge⸗ 
zwungen find, weſentlich leichtere Böden unter den 
Pflug zu nehmen als die Amerikaner, die im übrigen 
bei ihren neueren Triebraddurchmeſſern auch einiger⸗ 
maßen von Fordſon abgerückt ſind. Der Kraftſchlepper⸗ 
Ausſchuß hat in Markee in Tauſenden von Einzel⸗ 
meſſungen ſowohl in Kurzverſuchen wie vor allem in 
an Rado auf dem Acker SEA RE 
geite 


ſuche find vor kurzem zu einem gewijjen Abſchluß g 


Beteiligt waren zwei Kühlerbulldogs und we! 


Hanomags; je eine Gruppe arbeitete immer auf dem 
gleichen Schlag, und zwar eine Maſchine mit den 


Normalrädern von 1,05 Mtr. beim Hanomag und 


1,15 Mtr. beim Kühlerbulldog, während die zweite Ma⸗ 
ſchine. im übrigen gänzlich unverändert, Triebräder von 
1,50 Mtr. beim Hanomag und 1,55 Mir. beim Bulldog 
hatte. In allen Fällen hatte ſich herausgeſtellt, daß 

leichten Böden die großen Triebräder ganz wefentlich 
überlegen waren. Es wurde feſtgeſtellt, daß durchſchnitt⸗ 
lich die Flächenleiſtungen der großen Räder bei beſſerer 
Krümelarbeit um 25 Prozent in der gleichen Zeit größer 


waren und daß — überraſchenderweiſe — ſogar der 


Brennſtoffverbrauch je Hektar trotz der höheren Arbeits⸗ 
geſchwindigkeit der größeren Räder doch um 15—20 Pro⸗ 
zent geringer war. Ganz eindeutig hat ſich bei dieſen 
Verſuchen ergeben, daß der übertriebene Schlupf der 
kleineren Räder die Haupturſache dieſer Unterlegenheit 
ift und daß wir auf allen Böden danach trachten müſſen, 
den Schlupf ſo klein wie möglich zu halten. Die großen 
Triebräder der 30 PS⸗Radſchlepper haben auf leichten 
Böden ungefähr den Wirkungsgrad der 30 PS⸗Raupen 
erreicht, deren konſtruktive Weiterverfolgung, ſoweit da⸗ 
bei die leichten Böden in Frage kommen, auf Grund der 


Verſuche nicht mehr erforderlich erſcheinen. 


- Die großen Triebräder haben außerdem noch einige 
andere betriebswirtſchaftliche Porteile: 
Ein Einwühlen iſt bei ihnen auch auf leichten Böden 
praktiſch nicht mehr zu befürchten; weiter iſt der freie 
Durchgang unter dem Numpf des Schleppers durch die 
großen Räder ſo weit erhöht, daß der Schlepper ohne 
weiteres zur Bearbeitung des Bodens innerhalb der 
wachſenden Pflanzenreihen benutzt werden kann. Sodann 
erlaubt der große Triebraddurchmeſſer die Felgenbreiten 
ſchmaler zu halten bzw. für Hackarbeiten ſchmale Näder 
aufzuſetzen; ſchließlich iſt für druckempfindliche Böden 
wertvoll, daß die großen Triebräder mit kleinerem 
Flächendruck arbeiten. 
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Der Geldwert dieſer Unterſuchungen filr die Deutfi 
Landwirtſchaft wird feiner Größenordnung nach ungefähr 
durch folgende Zahlen beſtimmt: 

Ę nigftens 10 000 Radſchlepper laufen in Deutſch⸗ 
land für leichte und mittlere Böden auf viel zu kleinen 
Triebrädern und leiſten dabei etwa 10 Millionen 
Schlepperſtunden; etwa 3 PS können auf dieſen Böden 
am Zughaken ohne Mehrkoſten herausgeholt werden, 
„B. 9 PS ſtatt 6 PS, entſprechend einem Gewinn von 
bo Millionen PS/h am Zughaken jährlich. Betriebs⸗ 
wirtſchaftliche Anterſuchungen, die der Kraftſchlepper⸗ 
ausſchuß ſeit mehr als 2 Jahren in ganz Deutſchland 
laufend anſtellt, zeigen, daß die PS- Stunde am Zug⸗ 
haken mindeſtens 0,40 Rmt. koſtet, jo daß durch Wahl 
richtiger Triebräder die deutſche Landwirtſchaft jährlich 
12 Millionen Mark gewinnen kann, ohne dafür Mehr⸗ 
koſten zu haben; man darf im Gegenteil auf Grund der 
eingehenden Verſuche erwarten, daß mit dieſer Mehr⸗ 
leiſtung durch die größeren Räder noch eine gewiſſe 
Brennſtofferſparnis verbunden iſt. 


Der gutartige Durchfall beim Kalb. 

Die Erfahrungen beſtätigen immer wieder, daß die 
ſogenannten Winterkälber mehr als andere unter Durch⸗ 
fall zu leiden haben. Die Folge ſchlechter Futterverhält⸗ 
niſſe macht ſich am augenſcheinlichſten beim ſaugenden 
Kalbe bemerkbar, und zwar in dem weniger guten Ge⸗ 
deihen, hauptſächlich aber auch im Uebel des Durchfalls. 

Beim Auftreten leichter Durchfälle iſt in der Regel 
vorerſt die Freßluſt unvermindert; trotzdem aber kann 
man die Wahrnehmung machen, daß die Tiere abmagern. 
Vor allem bei Winterkälbern muß man wegen der hier 
beſonders gegebenen Durchfallgefahr auf die Kotabſon⸗ 
derung achten, und zwar zumal dann, wenn die Abgänge 
ſchon dünnflüſſig ſind, gelbe, hellgelbe oder noch bleichere 
Färbung haben und außerdem ſauer riechen. In dieſem 
Falle muß unverzüglich eingegriffen werden, damit es 

elingt, den Durchfall zu heilen, bevor er ſich zur tod⸗ 
bringenden Krankheit ausgewachſen hat. Tier 
müſſen unter allen Umſtänden in Behandlung genommen 
werden. Sehr viele Landwirte überlaſſen die Ausheilung 
ſolcher Durchfälle in Ermangelung guter Behandlungs⸗ 
rezepte einfach der Natur des Tieres ſelbſt. Wendet ſich 
ein ſolches Uebel dabei auch mitunter nicht zum Schlim⸗ 
meren und verſchwindet es tatſächlich wieder, jo kann 
man doch regelmäßig die Erfahrung machen, daß die von 
Durchfall heimgeſuchten Tiere ſehr lange in der Entwick⸗ 
lung zurückbleiben. 

Als Arſachen eines Durchfalls bei Kälbern können 
dann auch in Betracht kommen: Euterentzündungen der 
Muttertiere, auch Verdauungsſtörungen derſelben uſw., 
ferner Erkältungen der Kälber, Diätfehler, zu ſchnelles 
Saufen, Fehler beim Entwöhnen, kaltes und naſſes 
Lager, Zugluft im Stall. 

Wo man die Kälber aus Bequemlichkeit nur drei⸗ 
mal täglich tränkt oder ſaugen läßt. da iſt der Durchfall 
im Kälberſtall ein ſtändiger Gaſt. Die Tiere nehmen im 
großen Hungergefühl die Milch nicht nur ſehr haſtig, ſon⸗ 
dern auch in zu reichlicher Menge auf. Die Magenjäfte 
ſind nicht imſtande, die aufgenommene Menge zu ver⸗ 
arbeiten; ein Teil der Milch geht unverdaut in den 
Darm, wo ſich dann ungewöhnliche Gärungsvorgänge 
abſpielen, welche Verdauungsſtörungen und Durchfall 
hervorrufen. Ganz ähnliche Erſcheinungen ſind zu be⸗ 
obachten, wenn man die Kälber aus dem Kübel tränkt 
und die verabreichte Milch zu kalt iſt, vielleicht nur 15 
bis 20 Grad Celſius Wärme hat, während ſie 33 bis 
35 Grad haben foll. Unſaubere Tränkgeſchirre, in wel- 
chen ſich ſaure Milchreſte befinden, geben ebenfalls häufig 
Anlaß zu Durchfall. ; i 
Erſte Bedingung einer erfolgreichen Durchfallbehand⸗ 
lung iſt natürlich die Ermittlung und Abſtellung der 
Urſachen. Um die beim Durchfall mehr oder weniger 


gestörte Hauttätigkeit wieder anzuregen, gibt man dem 


aló in erſter Linie 4 Liter kräftigen Holundertee. Hat 
der Kot ſtark ſauren Geruch, ſo gibt man dieſem Trank 
ein bis zwei Teelöffel Schlämmkreide oder auch Kakao⸗ 
pulver bei. Ein anderes Hausmittel gegen den Durchfall 
iſt darin segeben, daß man 4 Gramm Opium, 5 bis 
6 Gramm Rhabarberpulver und 2 Gramm kohlenſaure 
Magneſia zuſammenmiſcht, in einer halben Taſſe Waſſer 
und drei Löffeln Schnaps verrührt und dieſe Mixtur 
viermal — morgens und abends an zwei aufeinander⸗ 
folgenden Tagen — eingibt. Ein überaus einfaches, aber 
gut wirkſames Mittel bei gutartigen Durchfällen iſt 
warmer Rot⸗ oder Heidelbeerwein, den man mit drei bis 
vier Eidottern verquirlt und dann löffelweiſe eingibt. 
Gerſtenſchleim, Reis, Milch mit Kakao ſind ebenfalls 
recht wirkſame Mittel. i 
Durchfälle gutartiger Natur laſſen ſich ja in den 
meiſten Fällen bei entſprechender Sorgfalt raſch heilen; 
immerhin iſt die Vorbeugung ſicherer und einfacher. 
Reinlichkeit, Wärme und Trockenheit des Stalles find 
mit die Grundbedingungen für die Geſunderhaltung der 
Jungtiere. Das regelmäßige und ſehr frühzeitige Zu⸗ 
füttern von Haferflocken zur Milch wirkt ſich in geſund⸗ 
heitlicher Hinſicht hauptſächlich darin aus, daß die Kälber 
gegen Durchfall und andere Kälberkrankheiten ſehr 
widerſtandsfähig werden und dann ſpäter auch das Ab⸗ 
ſtellen von der Milch ohne merkliche Störung überwin⸗ 
den. Wer ſeinen Kälbern ſchon von früheſter Jugend an 
reichlich Haferfutter gereicht hat, der wird die Auswir⸗ 
kungen dieſer Ernährung noch weit hinein in das 
Nutzungsalter der Kühe wahrnehmen können. M. 


| Für die Landfrau | 
(Haus: und Hofwirtihaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau) 


Aufbewahrung von Milch und Butter. 


In faſt jedem Sommer werden uns ergiebige Maſſen 


gan Grünfutter beſchert, die einen günſtigen Einfluß auf 


die Verſorgung der Milchkühe mit gutem Futter aus⸗ 
üben. Leider bringen die heißen Sommertage der Milch 
nicht ſelten Gefahren, die jeder Hausfrau ein unerbitt⸗ 
liches Unbehagen einflößen. So ereignet es ſich ſogar 
trotz der Aufbewahrung in beſtgereinigten Gefäßen, daß 
an gewitterreichen, ſchwülen Tagen die Milch gerinnt. 
Schlägt der Blitz durch die Luft, ſo entſteht ſalpetrige 
Säure und Salpeterſäure, von welchen beiden Stoffen je 
nur ein äußerſt kleines Teilchen genügt, um die ganze 
Milch zum Gerinnen zu bringen. Dieſes Gerinnen iſt 
eine Begleiterſcheinung der Ausſcheidung des in jeder 
Milch enthaltenen Kaſeins oder Käſeſtoffs. Geronnene 
Milch hat ihren Wert für den Haushalt verloren, gilt 
aber noch als brauchbares Futter, welche Verwendungs⸗ 
art aber als teuer verpönt wird. Findet die Milch⸗ 
aufbewahrung im Eisſchrank oder im kalten Keller ſtatt, 
dann vermag die Blitzgefahr jene Veränderung nicht 
herbeizuführen. Aber nicht jede Haushaltung beſindet 
ſich im Beſitz der Kühlräume. In dieſem Falle ſollte die 
Milch ſtets in gekochtem Zuſtande aufbewahrt werden. 
Werden der Milch vor dem Abkochen noch 5 Tropfen auf⸗ 
gelöſtes doppelkohlenſaures Natron auf 1 Liter 
beigefügt, dann wird das Gerinnen, auch das 
Sauerwerden vollkommen verhindert. Ein weiteres 
Mittel gegen das Gerinnen beſteht darin, daß man der 
Milch auf 1 Liter höchſtens 4 Gramm trockene Salizyl⸗ 
ſäure, die zuvor mit etwas Milch angerührt wurde, zu⸗ 
ſetzt. Auf dieſe Weiſe vorbereitet, hält die friſche Milch 
bei einer Wärme von + 18 Grad C. einige Tage, ohne 
zu gerinnen. Die Abſcheidung des Rahmes wird durch 
die Salizylſäure in keiner Weiſe beeinträchtigt. Soda 
darf jedoch der Milch nicht beigegeben ſein. : 
Vielen Hausfrauen iſt auch an der längeren Muf- 
bewahrung ſüßen Rahms viel gelegen. Hierzu 


empfiehlt es ſich, in reinem Wajer ungeblauten 
Zucker bis zur Sirupdicke aufzulöſen, mit dem Rahm zu⸗ 


ſammenzumengen, alsdann in Flaſchen zugießen, die zunächſt 


mit einer Baumwolle (Watte), dann aber mit Kork gut 
verſchloſſen werden. Der Zucker bewährt ſich hierbei als 
vortreffliches Konſervierungsmittel, das keine Umwand⸗ 
lung des Milchzuckers (Ci z Hz Oi) in Milchſäure 
(C HeOz) zuläßt. i 
Jede Hausfrau legt Wert auf das ſogenannte „Ein⸗ 
legen“ friſcher Butter für den Winterbedarf. 
Der beſonders erhöhte Wert der Butter erfordert zur 
Konſervierung dieſes ſo leicht verderblichen Volks⸗ 
nahrungsmittels möglichſt praktiſche Methoden anzu⸗ 
wenden. Eine ſolche neuartige Methode, die ſich durch 
ihre Wirkung über Jahresdauer hinaus auszeichnet, be⸗ 
ſteht in der Herſtellung von waſſerfreiem Butterfett, das 
länger als ein Jahr aufbewahrt werden kann, ſodann 
aus der Wiedergewinnung beſter Butter aus dieſem 
Butterfett. Zur Herſtellung waſſerfreien Butterfettes 
wird die Butter in einem Behälter geſchmolzen, der in 
einem mit warmem Waſſer gefüllten Gefäß ſteht. Das 
klare Butterfett wird dann in ein trockenes angewärmtes 
Gefäß gegoſſen, der zurückbleibende noch waſſerhaltige 
Bodenſatz kann in der Küche Verwendung finden. Das 
Butterfett ſelbſt erhält einen Zuſatz von erhitztem Koch⸗ 
ſalz, das lauwarm mit dem Fett verrührt wird. Für 
das aus einem Pfund Butter gewonnene Butterfett ſind 
etwa 30 Gramm Kochſalz erforderlich. Man rührt die 
Miſchung um und läßt ſie an einem warmen Ort 2 bis 
3 Stunden ſtehen, wobei ſie ſtets flüſſig bleiben muß. 
Durch das Kochſalz wird die beſtmögliche Entwäſſerung 
herbeigeführt. Dann wird das Butterfett durch einen 
erwärmten Trichter gegoſſen, in deſſen Rohr man vorher 
einen lockeren Wattebauſch geſteckt hat. Das filtrierte 
Butterfett kommt in angewärmte Glasflaſchen, die voll⸗ 
ſtändig luftdicht verſchloſſen werden müſſen. An einem 


klühlen, trockenen und vor allem völlig dunklen Orte auf- 
bewahrt, kann das Butterfett auf dieſe Weiſe über ein 


Jahr brauchbar erhalten werden. Aus einem Pfund 
geſalzener Butter können 380 Gramm filtriertes Butter⸗ 
fett gewonnen werden, das alle aromatiſchen Oele der 
Butter enthält, worauf beſonderer Wrt gelegt werden 
muß Soll dann die Butter wiedergewonnen werden, fo 
wird die Flaſche ſolange in warmes Waſſer geſtellt, bis 
Das Yatt ggichmolzon iit. Hierauf werden in einer doppelt 
ſo großen Flaſche 15 Gewichtsteile friſcher ungekochter 
Milch erwärmt, denen 85 Teile des flüſſigen Butterfetts 
hinzugefügt werden. Dieſe Miſchung gießt man in einem 
dünnen Strahl in eine Schüſſel mit Eiswaſſer, das gut 
umgerührt wird. Die Miſchung erſtarrt ſofort, wird ab⸗ 
geſchöpft, geknetet und erhält fo die gebrauchsfertige 
Butter, deren Güte durch 24ſtündiges Liegenlaſſen an 
einem kalten Orte noch erhöht wird. K. Goerlich. 


| Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten | 


Pereinsłalender.. 
Bezirk Poſen I. 


Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, d. 23. Juli und 6. 


Auguſt, im Konſum. 
Bezirk Poſen II. 

Spyprechſtunden: Neutomiſchel: Donnerstag, d. 16. 23. und 
30. Juli, bei Kern. Bentſchen: Sreitag b. 19. 7., bei Trojanomjfi. 
Ziele: Montag, d. 13., bei Heinzel. ienbaum: 5 d. 14., 
von 9—11 Uhr bei Knopf. Pinne: Mittwoch, d. 15., in der Ein- 

und 0 t. Samter: Freitag, d. 17., in der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Lwöwek: Montag, d. 20., in der Spar: und Dara 
lehnskaſſe. dw. Verein Birnbaum: Generalverſammlung Diens- 
tag, d. 14. 7., vorm. 11 Uhr bei Zickermann. Tagesordnung: 
1. Bortag, 2. Neuwahl des gejamten Vorſtandes, 3. freie Aus⸗ 

wrade und Verſchiedenes. 

3 & Bezirk Liſſa. 

PS SDE «e awitſch: 10. und 24. Juli, Wollſtein: 17. 
und 31. Juli. Kreisverein Goſtun. Fut. Tr. mit Wirtſchafts⸗ 
primiierung am Sonntag, dem 12. Juli. Treffpunkt: pünktlich 
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4 Uhr are Strumiany. Der Unterzeichnete wird bei dieſer 
Gelegenheit einige wichtige wapin itteilungen bekannt 
geben. Es iſt erwünſcht, daß auch die weiter ab wohnenden Mit⸗ 
glieder am 12. erſcheinen. Am 14. Juli gehe ich in e 

i ek. 


Bezirk Gneſen. 

Odw. Verein Markſtaedt. Am Sonnabend, dem 18. Juli nams 
mittags 4 Uhr, findet im Gasthaus Jodeit in Miloslawitz die 
Schlußprüfung des dortigen Fortbildungskurſes ſtatt. Die An⸗ 
gehörigen der Kurſusteilnehmer wie auch die übrigen Mitglieder 
und ſonſtigen Intereſſenten find hierzu herzlichſt eingeladen. Vom 
15. 7. bis 15. 8. ift die Geſchäftsſtelle nur Dienstag und Freitag 
von 8—1 Uhr vormittags geöffnet. i 

Bezirk Rogajen. 

Die Bücher zur landw. e a können jetzt aus der 
Geſchäftsſtelle abgeholt werden. Der nächſte Kochkurſus beginnt 
ungefähr am 1. September. Baldige Anmeldung iſt erfordetlich. 
Bauernverein Komorzewo. Sonnabend, den 11. 7, nachm, 4 Uhr 
Verſammlung, Vortrag über die Landw. Wanderausſtellung in 

annover und Reiſeeindrücke in Deutſchland. Low, Verein Schmi⸗ 
au. Sonntag, den 12. 7., Felderſchau. Sprechſtunde: Czarnikau: 
17. 7., von %10—12. Uhr. 
Bezirk Bromberg. ; 

bw. Verein Krölikowo. Verſammlung 10. 7., nachm. 4 Uhr, 
Gaſthaus Kijewſti⸗Krölikowo. Vortrag des Herrn Rathke⸗Poſen 
über: „Verſicherungsfragen“. Verſicherungspolicen find mitzu⸗ 
bringen. dw. Verein Wladyflawowo. em nnd 12. 7., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Gaſthaus Kollmann⸗Wladyſlawowo. Vortrag und 
anſchließend heitere Rejitaitonen von Herrn Willi Damaſchke⸗ 
Bromberg. Zu dieſer RW einge werden auch die Angehörigen 
der Mitglieder freundlichſt eingela en. Ldw. Verein Ludwikowo. 
Verſammlung 14. 7., nachm. 5 Uhr, Gaſthaus Müller ⸗Ludwikowo. 
Vortrag des Herrn Krauſe⸗Bromberg, Leiter der Pflanzenſchutz⸗ 
ſtelle der Welage, über: „Die Bedeutung giftiger Futterpflanzen 
auf die Beſchaffenheit der Milch und auf die eſundheit er 

uttertiere“. Rdw. Verein Witoldowo. Die beabſichtigte Flur⸗ 
aufahrt nag Kotomierz fällt wegen geringer Beteiligung aus. 
om 15. Juli bis 15. geht ae bie Geſchäftsſtelle 

net. 


nmerkung: 
Sonnabend von 9—1 Uhr ge 


Bezirk Oſtrowo. 


nur am 


neee 


Betr. Krankenkaſſen. 
Es mehren ſich die Fälle, wonach einige Krankenkaſſen Vögte, 
Kutſcher, Handwerker und Gutschauffeure in höhere Verdienſt⸗ 


gruppen einreihen, als alle anderen Deputanten. Dieſes entſpricht 
nicht dem betreffenden Rundſchreiben des Bezirksverbandes der 


Krankenkaſſen in Poſen (Ókręgowy Związek, Kas Chorych w Po- 
znaniu), da dieſes ſämtliche Deputanten (d. h. Pferdeknechte, 
Wächter, Feldhüter, Handwerker, Viehhirten, Kutſcher, Vögte, 
Gärtner, Gutschauffeure u. ähnl. in dieſer Hinſicht gleichſtellt. 

Im Einverſtändnis mit dem Bezirksverſicherungsamt in Poſen 
(Okręgowy Urząd Ubezpieczeń w Poznaniu, ul. Dąbrowskiego 12) 
teilen wir mit, daß die oben angeführten Arbeiter nur dann in 
höhere Verdienſtgruppen eingereiht werden können, wenn ihr 
Barlohn und Deputat ſich höher beläuft, als dieſes im Teil II. 
des Tarifkontraktes für die Landwirtſchaft angegeben iſt. 

Sollte alſo die Krankenkaſſe die oben erwähnten Arbeiter in 
höhere Gruppen einreihen, dann müßte beim Vorſtand der Kreis⸗ 
krankenkaſſe ſofort Einſpruch erhoben werden. Falls dieſer Ein⸗ 
ſpruch zu keinem Reſultat führt, fo bitten wir in den einzelnen 
Fällen, unter genauer Begründung, um Benachrichtigung. Wir 
werden alsdann die Angelegenheit zur weiteren Entſcheidung an 
das Bezirksverſicherungsamt weiterleiten. ENTE Bi 

Arbeitgeberverband 
für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten 


Richtpreiſe für Roggen beträgt im Monat 


Juni 1931 pro D.-Ztr 26,781 gł. ; 
> „ IE mec. 


Sitzung des Ureisbauernvereins⸗Poſen. 


Der Kreisbauernverein Poſen veranſtaltete unter der Lei⸗ 


tung feines Vorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzers Lorenz 


Kurowo, die letzte Sitzung auf dem Gute Boguſzyn, weil nach 


dem Tagesprogramm auch die dortige Düngergärſtatt befichtigt 
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werden ſollte. Trotz der weiten Entfernung hatte ſich in Bogue 
ſzyn eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern eingefunden, ein 
deutlicher Beweis dafür, welch großes Intereſſe für die zur Er⸗ 
örterung vorgeſehenen Fragen beſtand. Zunächſt hielt Herr Dipl.⸗ 
dw. Engelhardt einen Vortrag über die Durchſchlags⸗Karthotek⸗ 
Buchführung und gab im Anſchluß daran an Hand eines mit⸗ 
gebrachten Muſters von dieſer Buchführung nähere Erläuterungen 
über ihre praktiſche Handhabung. Die Durchſchlags⸗Karthotek⸗ 
Buchführung fand bei den Teilnehmern viel Beifall, da fie nicht 
nur gegenüber anderen Buchführungsſyſtemen arbeitsſparend ift, 
ſondern auch den Vorzug hat, daß ſie dem Landwirt über alle 
Konten ſofort Auskunft geben kann. Der Landwirt braucht daher 
nicht erſt die Abſchlüſſe, die er erſt nach Ablauf eines Jahres 
erhalten kann, abwarten, ſondern iſt jederzeit auf dem laufenden. 
Dieſe Buchführung arbeitet nach einem Durchſchreibeſyſtem und 
ſchaltet von vornherein alle UAebertragungsfehler aus, da alle 
Eintragungen nur einmal gemacht werden. Der Vortrag löſte 
eine ſehr rege Ausſprache aus. 

Nach Erledigung dieſes Punktes der Tagesordnung wurde die 
dortige Düngergärſtatt beſichtigt und gleichzeitig auch das 
Auflegen des Düngers praktiſch vorgeführt. Nähere Erläuterun⸗ 
gen über das Gärſtattverfahren ſelbſt gab Herr Adminiſtrator 
Lindner und Herr Gutsbeſitzer Schilling. Die Ausſprache zeigte, 
daß die Anſichten über die zweckmäßigſte Konſervierungsmethode 
des Stallmiſtes noch ſehr auseinandergehen. Es iſt auch völlig 
ausgeſchloſſen, daß praktiſche Landwirte dieje Fragen löſen könnten. 
Nur ſehr genau durchgeführte vergleichende Düngungsverſuche mit 
dem nach den verſchiedenen Methoden gewonnenen Stallmiſt, 
wobei auch die Fütterung und Einſtreu genau feſtgeſtellt und 
gleich ſein muß, können Klarheit in dieſer Frage bringen. Solche 
Verſuche aber, die jeder Kritik ſtandhalten können, liegen noch 
nicht vor. 


rbeamten für Polen zap. Tow. Poznan 

: Piekary 16/17. 

„Es ſuchen Stellung: 22 verheiratete und 25 ledige Beamte, 
4 Aſſiſtent, 8 Förſter, 4 Brennereiverwalter, 3 Hofbeamte, 4 Reh- 
nungsführer, 6 II. Beamte, 5 Eleven, Rechnungsführerinnen, 
Diener und Gärtner. 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | | 


Dierzigjahrjeier der Oborniter Landwirtſchaftlichen 
Ein: und Verlaufs:Genoflenihaft in Rogaſen. 

Am 30. Juni konnte die Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft das 
Feſt des 40jährigen Beſtehens feiern. Eine große Anzahl von 
Teilnehmern hatte ſich um 4 Uhr nachmittags im Zentral⸗Hotel 
berſammelt. Anzählbare Wagen rollten ſtändig heran mit den 
Penoſſen und ihren Angehörigen. Allmählich verſammelten fih 
zirka 1500 Feſtteilnehmer. Unter ben ſchattigen Bäumen waren 
Tiſche und Bänke aufgeſchlagen, dienſtbare Geiſter verforgten die 

eſtteilnehmer unermüdlich mit den von der Genoſſenſchaft ge⸗ 
ſpendeten Getränken. Insbeſondere der Vorſitzende des Vorſtan⸗ 


„Herr v. Saenger, ſorgte dafür, daß jeder einen Platz fand 


und ſich wohl fühlte. Von Anfang an herrſchte die rechte Fejt- 
immung, das ſchöne Wetter und die gute Muff der Militär⸗ 
kapelle trugen erheblich hierzu bei. : 


Der Vorſitzende des Auffihtsrats, Rittergutsbeſitzer Dietſch⸗ 


Thruſtowo, begrüßte gegen 5 Uhr in einer kurzen Anſprache die 
Mitglieder und Gäſte, insbeſondere den Bürgermeiſter der Stadt 
Rogaſen, Herrn Smuchalſti, gleichzeitig als Vertreter des Gta: 
koſten, den Wójt des Diſtrikts Rogaſen, die Vertreter des Ge- 
fioſſenſchaftsverbandes, der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft und der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, 
ſowie die Mitbegründer der Genoſſenſchaft, General⸗Landſchafts⸗ 
direktor von Klitzing und Herrn Gutsbeſitzer Georg Krüger in 
Ruda. Von zwei weiteren Gründern, Herrn Amtsrat von Saenger 
und Major Schönberg, waren Glückwünſche eingegangen. 


konnte die Filiale in, 
4 oló. in Mi AZ na es 


Nach der Begrüßungsanſprache ergriff der langjährige vers 
dienſtvolle Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Sejmabgeordneter don 
Saenger das Wort zur Feſtrede. In ſeiner bekannten lebhaften 
Art ſchilderte er in klaren und intereſſanten Worten das Ent- 
ſtehen der Genoſſenſchaft, ihr Werden und den Aufſtieg in den 
40 Jahren ihrer Tätigkeit bis zum heutigen Tage. Er führte un⸗ 
gefähr folgendes aus: i ; 

Das Feſt fole das Zuſammengehörigkeitsgefühl ſtärken und 
die Liebe zur Genoſſenſchaft beweiſen und werde hoffentlich noch 
lange in der Erinnerung aller Teilnehmer fortleben. 


Der wirkliche Geburtstag der Genoſſenſchaft war der 8. Sep⸗ 
tember 1891. An dieſem Tage traten 21 mutige Männer des 
Kreiſes zuſammen und gründeten eine Genoſſenſchaft, die dem 
Warenabſatz und dem Kreditbedürfnis der Landwirte des Kreiſes 
dienen ſollte. Zum Vorſitzenden der Genoſſenſchaft wurde der 
damalige Landrat des Kreiſes, Herr von Klitzing, gewählt, in 
den Borjtanb die Herren Cattien, Pirſcher, und in den Aufſichts⸗ 
rat von Winterfeld, Wege, von Saenger, Buſſe⸗Kowanowo. Wie 
die geſchäftlichen Verhältniſſe auf dem Gebiete des Getreides, 
Futter⸗ und Düngemittelhandels damals lagen, kam der Genoſſen⸗ 
ſchaft geradezu die Aufgabe zu, manchen Landwirt den Klauen 
wucheriſcher Leute zu entreißen. Der Redner weiſt auf den Mut 
und die weiſe Vorausſicht der Gründer hin, die ohne eigene Ge⸗ 
ſchäftsräume zu arbeiten begannen. Große Schwierigkeiten waren 
anfangs zu überwinden. Unter welch beſcheidenen Bedingungen 
die Genoſſenſchaft zunächſt arbeitete, geht aus dem Protokoll der 
erſten Generalverſammlung hervor, die die Kreditgrenze auf 
300 Mark feſtſetzte. Die erſten Jahre brachten nur eine geringe 
Entwicklung. Der Eifer der Genoſſen ließ zu wünſchen übrig. 
Das bewies auch der anfänglich ſchwache Beſuch der General⸗ 
verſammlungen. Wiederholt ſchloß die Bilanz mit einem Verluſt 
ab. Ein Gewinn konnte in der Generalverſammlung von 1897 
verzeichnet werden. Hier iſt ein gewiſſer Wendepunkt in der 
Entwicklung des Anternehmens zu ſehen, es wurde ein eigener 
Buchhalter mit 600 Mark Gehalt angeſtellt, und ein Geldſchrank 
für 120 Mark angeſchafft. Die Kreditgrenze konnte erhöht und 
der Speicherbau in Rogaſen begonnen werden. Hierher ging dann 
der Schwerpunkt des Geſchäftes über, der bis dahin in Obornik 
gelegen hatte. Mit 1900 begann ein ruhiger, ſicherer Aufſtieg, 
die Jahre 1902, 1904, 1905 brachten ſteigende Gewinne. Im Jahre 
n eröffnet werden, 1907 eine 

ge 


Döring, der mit viel Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit die Genoſſen⸗ 
ſchaft lange geleitet hat und ſchon 1906 und 1907 einen weiteren 

Aufſtieg erzielte. 1907 wurde erſtmalig ein Warenrabatt be⸗ 
willigt. In dieſem Jahre ſchied der langjährige Vorſitzende aus 

und ging in den Aufſichtsrat über. 1910 übernahm Herr Landrat 

von Köller den Vorſitz. 1915 konnte auch in Ritſchenwalde ein 

Zweiggeſchäft eröffnet werden. Die Kriegsjahre brachten erheb- 

liche Gewinne, die dem Reſervefonds zugeführt wurden. 


Ein trübes Bild gab die Generalverſammlung vom 10. 12. 
1921. Vom Vorſtand und Aufſichtsrat war niemand erſchienen. 
In dieſer Verſammlung wurde Redner zum Vorſitzenden des 
Aufſichtsrates gewählt. Die traurigſte Generalverſammlung aber 
brachte der 15. 12. 1922. „8 Mitglieder der Verwaltungsorgane 
waren durch Tod oder Austritt ausgeſchieden und 115 Genoſſen 
durch Tod oder Wegzug. Es zeigte ſich eine große Mutloſigkeit, 
die Redner zu beſeitigen ſuchte mit der Mahnung: Neue Führer 
müſſen gewählt werden, die Genoſſen müſſen ſich enger zuſammen⸗ 
ſchließen und ſich ergänzen! Die ſchweren Jahre hielten an, wei⸗ 
tere Abgänge folgten, es kam die Inflation, in der einem das 
Geld unter den Händen zerrann. Dann kam die Stabiliſierung 
und in der Goldbilanz, die am 28. 5. 1925 vorlag, konnte man erſt 
ſehen, was man behalten hatte. 5 


Der Geſchäftsgang von 1927 bis 1980 ermöglichte wieder die 
Bewilligung von Warenrabatten, wofür der Betrag von 82 000 
Zloty ausgegeben wurde, 1928 konnte das Geſchäftsgrundſtüs 
zweckentſprechend umgebaut werden, ein Speicher wurde neu ein⸗ 
gerichtet, eine Saatreinigungsanlage und eine Schroteinrichtung 
eingebaut. Beſonders erfreulich aber iſt die lebendige Kraft, die 
die Genoſſenſchaft in dieſen Jahren gewann, denn ſie wuchs um 
150 Mitglieder, ſo daß die Genoſſenſchaft jetzt 481 Mitglieder 
zählt. 

Es muß auch des großen Maßes an menſchlicher Arbeit gedacht 
werden, die in 40 Jahren geleiſtet worden iſt. 

Vier Punkte ſind ſozuſagen die vier letzten Dinge für eine 
Genoſſenſchaft: 1. abſolute Klarheit und Offenheit; 2. Anerken⸗ 
nung jeder berechtigten Kritik; 3. die Gleichheit aller in der 
Genoſſenſchaft ohne Rückſicht auf Beruf, Stand und Beſitzgröße; 


wurde der Direkter 


frauen der Mitglieder geſtützt fein muj. A ć 
Nedner gedenkt nochmals der Gründer, der Mitarbeit des Verz 
š PAR eti er Mitglieder, die ſich beſonders um die Genoſſen⸗ 
ſchaft verdient gemacht haben. Er gedenkt weiterhin der dankens⸗ 
werten Arbeit der Beamten und Angeſtellten, hier insbeſondere 
des jetzigen verdienſtvollen Leiters der Genoſſenſchaft, Direktors 
MWidelicht. Weiterhin des verſtorbenen Direktors Döring und 

des am längſten tätigen Beamten, Herrn Büttemeyer. 
Er wendet ſich an die ältere Generation: Wenn die Land⸗ 


wirte auch ſchon zum Teil die Wirtſchaft dem Sohne übergeben 


$ hätten, möchten fie das Intereſſe nicht verlieren und in der Ge- 
neralverſammlung weiter ihre Erfahrungen zum Ausdruck brin⸗ 
gen. Die jetzige Generation möge weiter an dem bauen, was die 
Väter geſchaffen, und die zukünftige Generation möge ſich die 
Bedeutung klar machen, die eine ſtarke Genoſſenſchaft für ſie habe, 
die ein Schutz und ein ſicheres Dach für ſie ſein werde, unter dem 
jeder in Frieden wohnen könne. Die drei Generationen müſſen 
ich die Hände reichen: ; | 
S „Der Väter Liebe hat uns das Haus gebaut, 
Die jetzige Generation ſoll es durch ihren Glauben 
And ihr Vertrauen erhalten, & 
Die zukünftige Generation ſoll es in Zuverſicht 
und Hoffnung einſt vergrößern und verſchönern.“ 
Nachdem der Redner unter lebhaftem Beifall geſchloſſen hatte, 
wandte ſich Herr Generallandſchaftsdirektor von Klitzing an die 
Feſtverſammlung. Dieſe Genoſſenſchaft liege ihm beſonders am 
Herzen, weil es eine ſeiner Gründungen ſei, die erhalten blieb. 
Beſondere Verdienſte um die Gründung habe guch Major Endell 
gehabt und als Vorſitzender fei er beſonders durch Herrn Schön⸗ 
i berg unterſtützt worden. Er ſtelle noch fejt, daß der jetzige Vor⸗ 
Sr figende in dieſem Jahre fein 10jähriges Jubiläum feiere und 
8 wünſcht der Genoſſenſchaft, daß ſie weiterhin einen ſolchen Vor⸗ 
ſtand und Aufſichtsrat haben möge wie zur Zeit. 

Vom Genoſſenſchaftsverbande überbrachte Bankdirektor Böh⸗ 
mer die beſten Wünſche und Grüße für das Zeft. Geſchäftsführer 
und Organe könnten mit Genugtuung zurückblicken auf das, was 
geleistet worden ijt, könnten Ausſchau und Umſchau halten wie 
das Unternehmen weiter entwickelt und ausgebaut werden könnte. 
Es gebe allerlei Lohn für Arbeit: 1. Geld, 2. das Bewußtſein, 
Fleiß und Mühe an ein Werk gewandt zu haben, 3. der Nutzen, 
den man anderen geſchaffen hat, dieſer Lohn trifft hier zu. Herr 
Direktor Geisler wünſchte der Jubilarin Glück und überbrachte 
Grüße von der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft. Er be⸗ 

zeichnete die Oborniker Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft als eine 
Säule, wie man wenige in den gemeinſamen Verbänden zu ver- 
zeichnen hätte. Als Abgeſandter der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft überbrachte Herr Sültemeyer⸗Dominowo 


Landwirtſchaftliche Geſellſchaft ſeien nicht nur Freunde, die zu⸗ 
ſammen arbeiten, nein, ſie ſeien geradezu zwei Hälften eines 
Ganzen. Als alter Genoſſenſchaftler rufe er allen zu: Zum Ge⸗ 
deihen einer Genoſſenſchaft gehören Männer mit klarem Blick, 
mit mutigem Sinn und voll Selbſtloſigteit. Möchten ihnen hier 
ſolche allezeit beſchieden ſein! Seien Sie einig, dann ſind Sie 
ſtark und dann können Sie ſtolz ſein! 

Zum Schluß ſprach noch Herr Sänger⸗Eichquaſt namens aller 
Genoſſen den Wunſch aus, der jetzige Vorſitzende möchte ſein Amt 
noch lange führen, daß er dereinſt ſein 25jähriges Dienſtjubiläum 
feiern könne. 5 

Nach dieſem offiziellen Teil begann eine Maſſenwanderung 
nach dem Saal, um die Aufführung des Luſtſpiels „Wir treiben 
Sport“ durch die Deutſche Bühne aus Bromberg zu ſehen. Trotz⸗ 
dem der Saal bis auf das letzte Plätzchen voll war, konnten bei 
weitem nicht alle Feſtbeſucher unterkommen. Aber alle, die ein 
Plätzchen gefunden hatten, kamen voll auf ihre Rechnung; wahre 
Lachſalven erſchütterten zeitweiſe das Haus. Später ſpielte je eine 
Muſikkapelle im Saal und im Garten, jo daß es allen Tang- 
luſtigen möglich war, ſich nach den Klängen der Muſik zu Bez 
wegen. 


die Tätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften 
85 im Monat mai 1951. 
Die Mollereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten im 
Monat Mai 1931 eine Milcheinlieſerung von 12.342.786 Kg. 
gegenüber 10.965.071 Kg. im Vormonat (Mai 1990 Hatten die⸗ 
ſelben Molkereien eine Einlieferung von 9.364.469 Kg. Milch). 


Der Fettgehalt betrug durchschnittlich 3.06 Prozent. 


Von der Milch wurden 822.980 Kg. zum Durchſchnittspreiſe 
ron 24.1 Groſchen pro Kg., gegen 24.5 Groſchen im Vormonat, 


4. vie uſammenſetzung der Organe, deren Arbeit auf das Ber | 


herzliche Glückwünſche und Grüße. Genoſſenſchaften und Weſtpoln. 


frih verlauft. Der höchſte Preis für Frischmilch war 26 Grofen, ` 


der niedrigſte 20 Groſchen. Außerdem wurden 197.193: Kg. zum 
Durchſchnittspreiſe von 21.5 Groſchen pro Kg. verſandt. 

Die Butterproduktion betrug 364.855 Kg. gegen 338.465 Kg. 
im Vormonat (Mai 1930: 263.924 Kg.). Davon wurden 42.925 
Kg. zum Durchſchnittspreiſe von 4.26 Zloty pro Kg. an die Liefe⸗ 
ranten zurückgegeben. Am teuerſten wurde den Lieferanten die 
Butter mit 4.80 Zloty, am billigſten mit 3.80 Zloty pro Kg. 
berechnet. 

Im Inlande verkauft wurden 160.717 Kg. Der Durchſchnitts⸗ 
preis betrug im Großhandel 4.23 Zloty pro Kg., gegen 4.36 Zloty 
im Vormonat (Mai 1930: 4.47 Zloty). Der höchſte Preis war 
4.50 Zloty, der niedrigſte 3.68 Zloty pro Kg. Im Kleinhandel 
wurde für die Butter im Durchſchnitt 4.66 Zloty erzielt. 

Exportiert wurden 161.655 Kg. Butter nach Deutſchland, 
15.792 Kg. nach anderen Ländern (Danzig, England, Schweiz), 
im ganzen alſo 177.387 Kg. gegen 182.317 Kg. im Vormonat 
(Mai 1930: 124.466 Kg.). Der Durchſchnittspreis für Export⸗ 
butter war 4.05 Zloty pro Kg. gegen 4.20 Zloty im Vormonat 
(Mai 1930: 4.24 Zloty). Der höchſte Preis der Exportbutter 
war 4.44 Zloty, der niedrigſte 3.76 Zloty pro Kg. : 

Gezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die unentgeltlich 
70—90 Prozent Magermilch zurückgaben, 4.29 Groſchen für das 
Fettprozent gegen 4.46 Groſchen im Vormonat (Mai 1980: 4.54 
Groschen). Lieferanten, welche Magermilch in der Molkerei zur 
rückließen, bekamen dieſe mit durchſchnittlich 2.55 Groſchen pro 
Kg. extra vergütet, ſo daß derjenige, der keine Magermilch zu⸗ 
rücknahm, 15.17 Groſchen für das Liter Milch erhielt. Der höchſte 
Milchpreis war 5.3 Groſchen, der niedrigſte 3.10 Groſchen für 
das Fettprozent. ż 

Diejenigen Molkereien, die keine Magermilch unentgeltlich 
zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 4.92 Groſchen für das Fett⸗ 
prozent gegen 5.1 Groſchen im Vormonat (Mai 1930: 5.55 Gro⸗ 
ſchen). Das find 15.06 Groſchen für das Liter Milch. Lieferanten, 
welche Magermilch haben wollten, mußten dieſe mit durchſchnitt⸗ 
lich 2.9 Groſchen pro Liter bezahlen. Der höchſte Milchpreis war 
bei dieſen Molkereien 6:3 Groſchen, der niedrigſte 4.3 Groſchen 
für das Fettprozent. Verkäſt wurden 13.220 Kg. Vollmilch und 
587.767 Kg. Magermilch. Verkauft wurden 820 Kg. Vollfettkäſe 


zum Preiſe von 2.23 Zloty pro Kg., 702 Kg. Halbfettkäſe jum 
Preiſe von 2.01 Zloty pro Kg., 1806 Kg. Magerkäſe zum Preije 
von 0.51 Zloty pro Kg. und 52.688 Kg. Quark. Der Quarkpreis 


betrug 0.38 Zloty gegen 0.35 Zloty im Vormonat. Der höchſte 

Quarkpreis betrug 0.60 Zloty, der niedrigſte 0.16 Zkoty pro Kg. 

Obiger Bericht iſt aus den von 55 Molkereien rechtzeitig 
beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. . 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


= On call:Stener. . 

Am 30. Juni d. J. wird wieder die Steuer von den ſogenann⸗ 
ten On call-Ronten fällig. Da über die Berechnung dieſer Steuer 
immer noch Unklarheit eat bringen wir nachſtehend die wich⸗ 
tigſten Angaben: ee ee 

Der Steuer unterliegen alle Debetkonten in lfd. Rechnung, 
die hypothekariſch, durch Bürgſchaft, durch Wechſel mit mehr als 
einer Unterſchrift, Frachtbriefe, Waren, Wertpapiere ujw. ſicher⸗ 
geſtellt ſind. Die Skeuer iſt von allen Kredit genoſſenſchaften 
zu zahlen, alſo auch den Kleinkreditgenoſſenſchaften. Die Konten 
müſſen mindeſtens halbjährlich abgeſchloſſen werden. Die Grund⸗ 
lage für die Berechnung bilden die Debet⸗Zinszahlen. Die 
Debet⸗Zinszahlen mit 15 multipliziert und durch 10.000 dividiet 
ergeben den Steuerbetrag in Jetz Zu dieſer Steuer kommt 
wieder der 10prozentige Zuschlag. ie Steuer iſt ſpäteſtens bis 
um 28. Juli d. J. bei der AE Skarbowa einzuzahlen. Nach 

euer zu Laſten der betreffenden 


einzureichen. (Wykaz obliczonego i wpłaconego do kasy pie 655 
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noſſenſchaft mit einer Einzahlungsquittung zurück und muß 1 
; e 


ormulate für diefe Verba 


find beim Urzad Skarbowy erhälklich, notfalls beim Verbande. 


n die zweite Zeile: der Sitz der Genoſſenſchaft. 
n die dritte Zeite: der Zeitraum, für den bi 
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In die Spalte 3 die Worte: „Liczby procentowe debetowi 
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In DIE się 4: Enifallende Sheuer in Złoty, arunti der 
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i0prcjentige Jujólag. ; 
% bie m g: Ort der Finanzkaſſe, bei der die Steuer 
01 lt wurde. 
nter die letzte dicke Querlinie kommt bei „dnia“ das Datum 
der Einzahlung, darunter Stempel und Anterſchrift des Cine 
dablers. 3 Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
; Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


AUmſatzſteuer von Kaſſengeſchäften an Warenbörſen. 

; Laut Rundihreiben O Ua vom 28. 10. 1930 
Vi. D. V. 9729/4 (Dz. U i. in. Sk. Nr. 31/30) wird die Umſatz⸗ 
; pua von esse cet en mit allen Arten von Getreide an 

en EE legen etreides und tet umgeht wohl ver⸗ 
ſteuert, auf Antrag des Steuerzahlers aber nach Veranlagung 
von der Finanzkammer R JB en. Dieſe Vergünſtigung 
findet Anwendung auf die Umſätze feit 1. November 1930. 

Im Zuſammenhang damit gibt das Miniſterium jetzt mit 
Aundfreiben vom 29. 5. 1991 L. D. V. 2679/4/31 (Dg. Urz. 
Min. Sk. Nr. 16/1) bekannt, daß unter den Begriff „Getreide“ 
nur ſolche Artikel a wie: Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, 
Buchweizen Su tais und Pferdezahn, KA nicht Hülſen⸗ 
früchte (Erbſen, ohnen, Saubohnen, Linſen, Lupinen, Peluſchken, 

icke und Feldbohnen), ebenſowenig Futterpflanzen (Klee, 
undklee, Luzerne ufw.). Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Warnung vor dem Anlauf eines verlorengegangenen 

; Wechſels. ; 
s Von dem Verband der Banken der Wojewodſchaft Schleſien 
werden wir gebeten, bei unſeren Kreditgenoſſenſchaften Nach⸗ 
en anzuſtellen über den am 30. 6. 1931 in Kattowitz vet- 
oren ee Wechſel über Dollar 2.007,18, ausgeſtellt in Bres⸗ 
lau, ft ig am 22. 9. 1931: bei der Firma Julius Lion, Breslau I, 
Sunternitrabe 31, Akzeptant L. Borinfti, Katowice. 

Wir warnen vor dem Ankauf dieſes Wechſels und bitten 
um ſofortige Mitteilung, falls jemand verſuchen ſollte, den Wechſel 
zu distontieren. - Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Auf- und Untergangszeiten von Sonne und mond 
R vom 12. bis 18. Juli 1931 
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: Der Haarausfall 

ſoll nach Urteilen anerkannter Forſcher auf Ernährungs⸗ 
mängel zurückzuführen ſein und zwar auf die Unzuläng⸗ 
lichkeit im Gehalt an Vitamin C. — Dieſes ift in Milch, 
Blattgemüſen, in Spinat und Kohl reichlich, in Fleiſch 


und Eiern mäßig enthalten. Mag man auch in die Vita⸗ 
minwirkungen etwas zu viel Hoffnungen ſetzen, ſo iſt es 
gewiß nicht zum Schaden, wenn der Speiſezettel etwas 
mehr an 
„OE den Zeiten unſerer Väter ſtark zurückgetreten 


nd. : 4 
= Gegen Mückenſtiche 
empfiehlt ſich auch eine geſättigte Löſung von doppelt⸗ 
en Natrium, die man auf die Stichſtellen 
Mp] t Se SES! 
Die Behandlung der Shuhfohlen 
wie oft vernachläſſigt. 
Schuhe find für alle diejenigen Berufsſtände, die 
piel draußen unter der Ungunſt der Witterung zu tun 
ben, ein großes Kapital. Wer es nicht verſteht, ſein 
Schuhwerk ſachgemäß zu behandeln, muß viel Geld auf⸗ 
wenden, um die ſich raſch verbrauchende Fußbekleidung 
immer wieder zu erneuern. Bei den augenblicklich über- 
dus trüben Verdienſtverhältmiſſen fällt es beſonders dem 
kleinen Mann recht Iwer, den Sandal tir ſich und 


* 


jenen Kreiſen, die noch Arbeit und Verdienſt haben, die 


ſchaffenheit mag während der trockenen Zeit für die Geh⸗ 


daß die Nägel ganz loder fiken und die Sohlen 
— diurchlaſſen; der Schul af uf Zuſta 

Zweck nicht mehr vollwertig erfüllen. pati 
die Schuhſohlen in der Weiſe, daß man fie, ſobald fie 


emüſen bringt, die in unſerer Ernährung 


feine Familie in gutem Zuſtande zu erhalten. Auch in 


Schuhe aber ſehr ſtark beanſpruchen müſſen, wollen die 
Aufwendungen für Reparaturen und Neubeſchaffungen 
kein Ende nehmen. . 

Wenn man die Fachzeitungen durchſieht, kaun man 
immer wieder von zweckmäßiger Schuhbehandlung Tejen; 
auch die chemiſchen Fabriken wetteifern miteinander, die 
beſte Creme oder die ſicherſte Schmiere gegen die Waſſer⸗ 
durchläſſigkeit der Schuhe herauszubringen. Faſt immer 
handelt es ji dabei um die Behandlung des Oberleders, 
der ſelbſtverſtändlich größte Beachtung zu ſchenken iſt 
und auch tatſächlich gewidmet wird. Die Schuhpflege 
krankt aber dagegen an unſachgemäßer Pflege der 
Sohlen. Um das zu erkennen, durchſuche man nur ge⸗ 
legentlich einmal die Müllbehälter in den Städten oder SZ 
bie Schuttabladeplätze des Landes, die oft Unmengen 
von abgedanktem Schuhwerk bergen. In den weitaus 
meiſten Fällen ift nicht das Oberleder, ſondern die Sohle 


mangelhaft. i 


An der Schuhſohle läßt [ih doch nicht viel behandeln, 
ſollte man meinen. Und doch läßt ſich gar manches tun, 
um frühzeitigem Verſchleiß der Sohlen zu verhindern. 
Die Schuhſohlen mit dem gleichen Fett, das man für 
Oberleder benutzt, zu behandeln, iſt nicht zweckmäßig. 
Fett macht das Leder weich und geſchmeidig. Dieſe Be⸗ 


bahnen der Städte erwünſcht ſein, taugt aber für die 
Wege auf dem Lande ganz und gar nicht. Die Schuh⸗ 
ſohle muß hart wie Glas ſein, damit ſie möglichſt wenig 
vom rauhen ſpröden Sand, von eckigem, zackigem Ge⸗ 
ſtein angegriffen wird. Von beſonderer Wichtigkeit iſt 
die Behandlung der Sohlen bei genagelten Schuhen. 
Kaum hat man ſolche einen Winter getragen — im 
Sommer wechſelt man jie in der Regel mit leichterem 
Schuhwerk aus — muß man im Herbſt ſchon feſtſtellen, 


uh kann u dieſem Zuſta 


Man präpar 


vom Schuhmacher kommen, ſolange mit gewöhnlichem 
Leinölfirnis tränkt, bis jie davon nichts mehr auf 
nehmen. Sohlen mit der üblichen Politur⸗ oder Deck⸗ 
ſchicht müſſen zuvor bei trockenem Wetter abgetreten 
werden, damit das Leder frei wird. Die Sättigung mit 
Leinölfirnis vertragen alle Schuhe, der feinſte Ballſchuh 

ſo gut wie der ſchwere Stiefel des Ackerbauern. Je 
häufiger man Firnis aufbringt, um ſo gründlicher wird 
das Sohlenleder davon durchdrungen und demzufolge 
auch um ſo widerſtandsfähiger gegen Waſſer. Schreiber 
dieſer Zeilen hat Schuhe in ſtändiger Benutzung, die vor 
etwa 5 Jahren angefertigt wurden, aber heute noch die 
erſten Sohlen tragen, obwohl die Nägel ſchon zweimal 
abgelaufen, die Schuhe alſo bereits zum drittenmal be⸗ 
nagelt worden ſind. Bei alledem iſt der Sohle kaum 
eine nennenswerte Abnutzung anzuſehen. 

Ganz beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Firnisbehandlung ausſchließlich auf die Sohlen be⸗ 
ſchränkt bleiben muß. Damit behandeltes Oberleder 
wäre gar bald fo hart und ſpröde, daß es unter den 
Biegungen des Fußes brechen würde. M. 


| Fragekaſten und meinungsaustauſch | 


Zur Bekämpfung des Kornläfers. 

Die Bekämpfung des Kornkäfers geſtaltet ſich, wie wir ſchon 
in Nummer 26 unſeres Blattes dargelegt haben, recht ſchwierig 
und ift auch mit beträchtlichen Unkoſten verbunden. Heute wollen 
wir auf einige Methoden hinweiſen, die zwar mehr Arbeit erfor⸗ 
dern, dafür aber auf chemiſche Bekämpfungsmittel nicht ange⸗ 
wieſen ſind und von jedem Landwirt ausgeführt werden können. 
Wir wären jedem Landwirt, der ſie praktiſch erprobt hat, ſehr 
dankbar, wenn er uns mitteilen wollte, welche Erfolge er mit 


\ 
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ihnen zu verzeichnen hatte. Ganz beſonders würde es ſich empfehlen, 
nach der Methode eines praktiſchen Landwirtes, die am Schluß 
dieſes Artikels näher geſchildert iſt, zu verfahren. 

Der Kornkäfer liebt es nicht, wenn er öfter geſtört und 
zugiger Luft ausgeſetzt wird. Die Speicherräume müſſen deshalb 
luftig und trocken gehalten werden, und das Getreide öfter um⸗ 
geſchaufelt werden. Denn häufiges Umſchaufeln erhält das Korn 
trocken und ſorgt für die Durchlüftung. Aus dem gleichen Grunde 
kann empfohlen werden, Drainröhren durch die Getreidehaufen 
zu legen. Werden dieſe Maßnahmen nur gelegentlich durchgeführt, 
ſo wirken ſie nur unvollkommen, weil dadurch nur der Käfer zum 
Auswandern gezwungen wird, die Eier, Larven und Puppen 
aber nicht vernichtet werden. Man muß daher nach gründlicher 
Reinigung des Speichers das neueingelagerte Getreide durch 
längere Zeit ſchaufeln, damit man auch die ſpäter ausgeſchlüpften 
Käfer vertreiben kann. Ein anderes einfaches Bekämpfungsmittel 
ſoll darin beſtehen, daß man im Frühfahr, wenn die Käfer zur 
Eiablage hervorkommen und im Herbſt, wenn ſie ins Winter⸗ 
lager gehen, Schaffelle auf dem Speicher auslegt. Unter den Schaf⸗ 
fellen ſammeln ſich die Käfer an und werden dann vorſichtig über 
kochendes Waſſer ausgeſchüttet. Wollen wir befallene Körner von 
den geſunden trennen, ſo empiehlt es ſich, das Getreide ins Waſſer 
zu ſchütten. Die befallenen Körner ſchwimmen oben und können 
abgeſchöpft werden. Auch einige Karbonate und Oxyde, vor allem 
Magneſiumoxyd, Jolen ſich für Körnerſchädlinge beſonders eignen. 
Sie werden in Pulverform mit dem befallenen Getreide ver⸗ 
miſcht und töten die Inſekten, ohne für die Menſchen und Tiere 
ſchädlich zu ſein. ER 

Ein praktiſcher Landwirt ſchreibt uns, daß er auf folgende 
Weiſe Herr über den Kornkäfer geworden iſt: „Ich habe ein 
ſehr einfaches Mittel angewandt und trotzdem vollen Erfolg ge⸗ 
habt, ſo daß ich jetzt im Juli keinen Käfer mehr auf dem Speicher 
habe, trotzdem der Boden voll mit Getreide lag. Als ſich im 
April Käfer zeigten, fing ich an zu ſchaufeln. Ich ließ das Ge⸗ 
treide in einzelne Fächer wie Kartoffelmieten in der Mitte der 
Fächer aufſchütten, jo daß 34 Meter mindeſtens von den Wänden 
frei blieb. Das Getreide wurde ſodann zweimal am Tage um⸗ 


gearbeitet, und dann mußten die Leute zirka 2 Stunden lang auf⸗ 
paſſen und alle Käfer tottreten, die aus dem Getreidehaufen 
herauskamen. Dies wiederholte ich 4 Tage hintereinander und 


ſah zu meiner Freude, daß die Käfer immer weniger wurden und 
ſchließlich ganz verſchwanden. Dann wurde nur alle 8 bis 10 Tage 
umgeſchaufelt und wenn noch ein Käfer vorhanden war, auch noch 
getötet. Auf dieſe Weiſe habe ich mein Getreide und Speicher 
vollſtändig frei bekommen. Es würde ſich empfehlen, dieſes Ver⸗ 


fahren weiter auszuproben.“ 


Welage, Ldw. Abt., Poznan, Piekary 16/17. 


Frage: Ich bitte um recht eingehende Auskunft darüber, wie 
man affele mit Wolle und ähnliche Felle am beſten ſelbſt 
gerbt für Pelzweſten, Fußſäcke und dgl. Sachen. Hauptſache iſt, 
daß die Felle nach dem Gerben recht ſchön weich jind! 5 
Alexander Hielſcher. 


| Markt: und Börſenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 7. Juli 1931. 
Bank Zwigzku Akwawit (250 2) —— 
1. Em. (100 21) . —— 44, Boi. Landſchaftl. Kon⸗ 
Bank Polſki⸗Aktien vertier.⸗Pfdbr. 33.5 
(100 zł) (6. 7.) . . ~ 110.— 16% Roggeunrentenbr. der 
oſ. Ldſch. p. d.. 
6 zi . 28— zł | 8%, Dollarreuteubr. d. Poj. 
$erzfeld>Biftoviuż I. zł- Landſth. pro Dollar . . . 
Em. (50zł). . . . . —— 215% Dollarprämienaul. 


15.— % 


91— zł 


Luban⸗Wronke Fabr. przetw. Ser. II (Stck. zu ß 3) —.— zł 
"Biema. I-IV. Gm. G72) —— gie. Jude „| 
l leihe 3.— 
Re Ro zy . — — z115% Staat. Konv.-Anl. 44.—.44.50 zł 
R PE WTA ZO $ 8% Amortiſations⸗ 
Unja IIH Em. (100 2) —— ] Dollacyjandbrj. . . . 84.25 2 


Kurie an der Warſchauer Börje vom 7. Juli 1931. 

10% Eiſenb.⸗Anleihhe . 104.— 1 Pfd. Sterling = zł 43.43 ½ 
50% Konvert.⸗Anl. 46.— 100 ſchw. Franken = zł 173.03 
100 franz. Irk. = zł . . 34.96 100 hof. ld. 21. 39.25 


1.000 öflere. Schilg. = zł . 125.45 |100 tih. Kr. 1 23.44% 
1 Dollar = zł i 5 a 


We .922 
" ©istontjag der Bank Polſti 7% % = 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 7. Juli 1931. 


1 Doll. Dauz. Gld . . 5.1403 100 Ztoty Danziger 


1 Pfd. Stia. = Dany. Gld. 25.01 / Gulden . 57:08 


100 Gol. Gulden — dtf. N nebſt 
Marr 1869.60 Ausloſungs z 
253.— 


SRR 5 Dresdner Bant . . 100. 
100 Złoty = dtſch. Mk. 47.15] Deutſche Bank und Dig- 
1 Dollar — Dti. Mark 42131 Tontogeſ 27002 100.— 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
(1.7) 8.919 (4. 73 8.922] (1. 2) 172.78 4. 7.) 172.87 
(2. 7.) 8.921 (6. 7.) 8.922 | (2. 7.) 172.87 6. 73 172.98 
(3. 7.) 8.922 (7. 7.) 8.922] (3. 7.) 172.87 (7. 7.) 173.03 


Błotymógig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
(1. 7.) 8.92 (4. 7.) 8.93 


2. 7) 892 (6. 1) 8.93 
(3. 7) 88 7. 29 893 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
Poznań, Wjazdowa 3, vom 8. Juli 1931. 


Getreide. Die Ausſichten des baldigen Angebots von Ge⸗ 
treide aus der neuen Ernte drückt unheimlich auf den Markt, 
wodurch die Unterbringung der reichlich angebotenen Partien 
aus alter Ernte notleidend wird. ie Preiſe geben dement⸗ 
ſprechend nach. Da die Weltmarktpreiſe nach wie vor niedri 
finb und immer noch unter den unjrigen liegen, deff befürchte 
werden, daß eine baldige Erholung der Getreidepreiſe kaum zu 
erwarten iſt, es ſei denn, daß durch ſchlechtes Erntewetter ein 
Umſchwung in der Auffaſſung in bezug auf die neue Ernte ein⸗ 
tritt. Zuſammengefaßt muß geſagt werden, daß augenblicklich 
der Getreidehandel aid liegt und ſcheinbar dieſen Cha⸗ 
rakter für die nächſten Tage ae wird. — Von neuem 
Getreide iſt Wintergerſte bereits gehandelt worden. Die erſten 
Waggons bei ſofortiger Verladung brachten 20—22 Zloty für 
100 Kg. ab Station. Die Preiſe zur Zeit WA AM dieſes 
Berichts liegen aber bereits tiefer. Die Qualitäten ſind als gut 
zu bezeichnen. 

Wir notieren am 8 per 100 Ra je nah Quafität und 
Lage der Station: für igen 25—26, Roggen 2424,50, Hafer 
28, Wintergerſte 19—20 Zloty. Z 


Maſchinen. Die Nachfrage nach Erntemaſchinen war in Dies 
jem Jahr größer als man allgemein erwartet hatte. Die Läger 
waren daher verſchiedentlich bald geräumt und traten vereinzelt 
Lieferungsſchwierigkeiten auf. Wir können bis auf weiteres zu 
den bekannten günſtigen Preiſen und gungen vom 


und „Maſſey⸗ Harris“, Grasmäher auch mit Handablage in den 
Fabrikaten „Krupp“ und „Deering“. = 

Auch in Bindemähern entwickelte jih ein lebhaftes Geſchäft. 
Die Zahl der bisher in diefem Jahr von uns gehandelten Mas 
ſchinen dieſer Art iſt bereits größer als in den Vorjahren. 

Wir machen wiederholt darauf aufmerkfam, daß wir ſowohl 
in Bindemähern, als auch in Getreide⸗ und Grasmähern eine 
beſchränkte Anzahl gebrauchter, in unſerer eigenen Werkſtatt gut 
durchreparierter ſchinen ſofort vom Lager liefern können. Die 
Maſchinen ſind garantiert betriebsfähig und ijt der Ankauf in 
all den Fällen, wo geſpart werden nd, berger zu empfehlen. 
aga 5 5 ſtehen wir mit genauen Angeboten jederzeit gern 
zu Dienſten. ź 

In Bindegarn war das Geſchäft ebenfalls lebhaft. Wir 
haben einen weiteren Transport von Holland in der bekannten 
guten Qualität mit einer Lauflänge von ca. 450 Metern pro 
od asi unterwegs, jo daß wir jederzeit prompt liefern 
önnen. j 3 i 

Wir geben bekannt, daß jetzt die Möglichkeit beſteht, die 
bekannten „Bireka“⸗Kontrollappargte bei der Kartoffelernte, p: 
die bisher ein Einfuhrverbot beſtand, hereinzubekommen. r 
Apparat beſteht aus einer Trommel, die die Kontrollmarken in 
Rollenform, und fortlaufend numeriert enthält. Die Kontroll- 
marken werden in verſchiedenen Farben mit dem Namen des 
Gutes geliefert und werden mit automatiſch wirkendem Datume 
ſtempel bedruckt. Dieſe Apparate haben ſich in Deutſchland ganz 
N eingebürgert und dürften auch bei uns in all den 
Fällen, wo große Kartoffelernten zu wan ee ſind, a 
fein, Intereſſenten ſtehen wir auf Wunſch mit jeder gewünjhten 
Auskunft gern zur Verfügung. 


Wochenmarktbericht vom 8. Juli 1951. 


Nach dem geſtrigen heftigen Gewitter, welches endlich den 
langerſehnten Regen und eine markt fi Abtühlun brachte, war 
der Aufenthalt auf dem Wochenmarkt für Händler ſowohl wie für 
Käuferinnen doch wenigſtens erträglich. Bei reichlicher Gemüſe⸗ 
und Obſtzufuhr wurden folgende Preise notiert: Stachelbeeren 
pro Pfund 0,50, Johannisbeeren 0,50, Blaubeeren 0,40, Wald. 
erdbeeren 0,70—0,80, Gartenerdbeeren bei geringem Angebot 0,40 
bis 0,50, Süßkirſchen 0,60 —1, Sauerkirſchen 0,70—0,80, Himbeeren 
0,70, Rhabarber 0,15 Groschen. Für ein Pfund Tomaten forderte 


Lr 


Lager 
liefern: Getreidemäher in den Fabrikaten „Krupp“, „Deering“ 
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man 1 505 40, für Schnittbohnen 0,45—0,50, Schoten 0,20—0,30, 
= inat 0 50-0, w für neue Kartoffeln 0,10, für alte 3 Pfund 
0,25 1 Ein Bund Mohrrüben koſtete 0,10, Kohlrabi 0,10 
bis 0,15 adieschen 0,15, Zwiebeln 0,10—0,15, eine Gurke 0.10 
= 0,50, ein Kopf Blumen ohi je nach Größe 0,30—0,80, Galat 
opi f Groſchen; für ein Pfund Backobſt AR man 1,20 

5 1,40, ür eine Zitrone 0,18, fn ein Pfund rj erlinge 0,70. 
Die Preise ür Tafelbutter betrugen 2,10—2,20, lis Landbutter 
1,80—4,90, een 0,60—0,70, das Liter Sahne 2,20—2,40, Milch 
026 Groſchen r die Mandel Eier 1,60—1,70. Für ein junges 
uhn wurde 1,50—2 Zloty erzielt, für ältere zahlte man 3,50, 
das Paar Tauben 1,40—4,60. Auf dem 


en Eri m bot und N chf jih di 
eiſchmarkt w ten ngebot und Nachfrage heute größer; Die |. 
reiſe lauteten für Schweinefleiſch pro ne ‚20-12 0, 


Schweinsleber 1,20, Kalbsleber 1,40, Kalbfleiſch DAE 1, 40; pind. 
peng 1,20—1 ‚50, Hammelfleiſch 1,80—1 40, chmalz 1,40, Räu⸗ 
cherſpeck 140, roher Speck 0,90 Zloty. Bei enügender Lieferung 
wurden auf dem Kaze folgende „jek erzielt: Wels pro 
Pfund 1,50—1,80, 1 Lan 1,20 — 1,40, Schleie 1,80, Barſche 
1,40, eli e 0,50—1 ale 2,40 Karpfen 2,40, Hechte 2,20, 


die Mande rebſe koſtete 1—1 50 Stoty. 
Amtliche Notierungen der poine Getreidebörfe 
vom 8. Juli 1931. 


Für 100 kg in zł fr. Station Poznan. 


Weizenmehl (65 o/ )- 42.00—45.00 
5 Riötpreife: Weizenkleie . . 18.00-14.50 
Weizen . . . .26.50—27.00 Weizenkleie (bid) .. 15.00—16.00 


Roggenkleie . 15.00 16.00 
Roggen 24.50 — 25.00 Roggenſtroh, gepreßt 3.60—4.00 
Futterhafer . . . 28.00 — 29.00 Heu loſe (neu) 7.75 8.50 
Roggenmehl (65 % ) . 41.00 42.00 Heu Toje (alt). . . 10.00 11.00 


Geſamttendenz: SE Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
80. to, Weizen 98 to raugerſte 15 to. 


Futter wert⸗Tabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 


3 2 g | el 2 

FS Is B E|3 | |38| 50] 8% 

Futtermittel 3 28 S S dE >= 
BENE s |5 * 

8 aAa m S SER 5 


; 42,9 79 39 

enfleie . 40,5 110,34 
eta futtecnebi +» |24/28|26,—| 6,00, 36,2 ; 4 | 0,38 [2,24 
Mais 29.— 6,6 65,7 100 {915 10,35 {2,08 
SE: owa 28,—| 721 4,0/44.8 95 59,7 [0,46 |2,38 
erfte access |21,—| 6,1 62,4 99.1 22,010,29[1,23 
Roggen 24,.— 8,7 63,9 9571.3 0,34 1,28 
Lupinen, nc: = 24,—|23,3 31,2 96] 74,0 0,33 [0,66 
Lupinen, gelb 34,.— 30,6 21,9 94.167,3 |0,51 [0,84 
Ackerbohnen 40.— 19,3 44,1 9766,60,60 1,56 
Erbſen (Futter). 24,.— 16,9 49,9 68,6 0.350,78 

Seradella 80.— 13,8 21,9 8948,9 | 1,63 
Seinfuchen. » <e ee |38/42|33,—| 27,2 26,4 0,46 [0,87 
Rapskuchen . e |188/42127,—123,0| 8,1127,3 95161,1/0,4410,78 


Erdnußfiichen6)|50/55137,—138,7| 8,3120,0 75,7 0,480 

Baumwollſt.⸗Mehl 50/5240, 39,5 8,6 13,4 4,0 95 72,3 | 0,55 0,83 

Kokoskuchen . 27/239. 16,3 8,2 32,1 9,3 |100 | 76.5 0,511,866 
7,7 30,0 9,3100 | 70,2 0,521 


a .. |23/28|87,— | 18,1 

vyabohnenſchrot 5 34.— 41,9 
Poznań, den 8. Juli 1981.28: 

5 awe Benannt 


z ogr 
Salat und en poznań. 
Poſen, 7. Juli 1931. ; 
Tad triet: Rinder 518, Schweine 2482, Kälber 476, Schafe 


Mee enn für fen) Lebend icht Toto Vieh tt 
erungen = g. Lebe gew 0 iehmar 
Poſen mit Handelsun 
Rinder: al r ŻĘ Metin 5 118 5 f al 99 0 
; pam 98—102, 3 Jahren 
Tiere ee ma i TYCH 60—66. — gu tlen: t 
ere 


úi N ai ige, 118 96—106, Maſtkühe 80—90, 
= tte mäßig genährte 40—50. 
ſen: aż gene N 2 Maſtfärſen 86 
mi RE 
© Siadaj" gut genährtes 56 mäßig genährtes 54—58. 


daß die Ware 9 DE 


- pisano, 


äſtete Kälber 100—110, Mafitätber 90 
mäßig genährte 60-70 
6, matą gen Lämmer und jüngere 


Kälber: beſte aus 
bis 96, gut genährte 
Schafe: 1 Si 
Hammel 100— 
altyówcine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. ebe 
8 


| 132—186, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 128 


E vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 122—426, flei⸗ 
e Schweine von mehr als 80 Kg. . Sauen und ſpäte 
Kate 116—126, Bacon⸗Schweine 116—122 


Marktverlauft ruhig. 


Konjunkturen für Schafe. 


u dieſer Frage äußert ſich der Leiter der Großpolniſchen 
eln zuchtgeſellſchaft, Herr Schafzuchtdirektor von Alkiewicz, wie 
olgt 


Ende Mai konnte man eine Sonion Tendenz für Schafpreiſe 
beobachten. Um RE nicht zu Fehlſchlüſſen aus dieſer Tatſache 
gu gelangen, muß man alle Momente, die die Preiſegeſtaltun 
eeinfluſſen, berückſichtigen. Der vorläufige Verbrauch an Schaf⸗ 
fleiſch iſt klein und an die Zeit des BEE Feldgemüſes gee 
ZA Weiter hängt der Preis für eg 

für andere Fleiſcharten ab. Die hohen 

Export von Schaffleiſch nach Frankreich und lebender Schafe nach 
A Tſchechoflowakei bedingt. Da aber bei uns 0 ſtellenweiſe 


leiſch von den Preiſen 
afpreiſe na daję den 


bie Maul: und Klauenſeuche herrſcht, iſt die Ausf der leben⸗ 
den Tiere nach der Tſchechoſlowakei erſchwert. Die Ausfuhr nach 
Frankreich ſtößt gegenwärtig auf wierigkeiten und iſt zeit⸗ 
ck i beſchränkt ah völlig eingeſtellt. Auf die dem re 
Unterlaſſung der Ausfuhr nach Frankreich hat in erfter Linie 
die Ende Mai 9 Dit eingewirkt. Wir beſitzen nicht 
genügend mechaniſch gekühlte Waggons, die einen guten Trans⸗ 
ak garantieren. Die uns zur Verf Higano peene Eis⸗ 
gons geben keine völlige Garantie, daß die Ware in gutem 
Juftande den Beſtimmungsort erreicht. Wegen der Hitzetage Enve 
drań und wegen Ungemitter, die die Fleiſchtransporte unterwegs 
überraſchten, ſind mehrere aagens mit Fleiſch verdorben. Die 
Exporteure verhalten ſich daher gegenwärtig zurückhaltend. 
Außerdem herrſcht auf dem ZEG Markt fallende Tendenz auf 
reiſe, die durch größere aftransporte aus Rumänien 

und Jugoflawien verurſacht oj Obzwar dieſe Schafe von 
einer ſchlechteren 12911 1 er doch ihre Menge auf die 


Preiſe drückend gewirkt. enzufuhr von Schafen aus 
Rumänien und asia hat jedoch nur vorübergehenden 
Charakter. Sobald daher dieſe 


RA aufhört, werden auch 
die Preiſe auf dem franzöſiſchen Markte anziehen. Die Gefahr, 
ige verdirbt. endet Ende August, 
je d ch d Export r wird. Mit einer Preise 
keigerung von Schafen auf it Markte muß man Ende 

guft rechnen, da wir im Auguſt und September normalerweiſe 
lte Preiſe für Schafe in Paris erzielen. Die letzten drei Mo⸗ 
nate des Jahres cie weiſen einen kleinen Preisſturz auf, 
der durch das Erſcheinen des Wildes auf dem Markte bedingt 
wird. on Weihnachten an nimmt aber die Nachfrage nach 
Scha Heil wieder zu. 

ije, bie wir daraus ichen miijen laſſen ſich dahin 

maa. daß die heutige fallende Tendenz der Schafpreiſe 
nur vorübergehender Natur iſt, und daß man daher die Vor⸗ 
bereitung der Schlachtware zum an bis Ende Auguſt ver⸗ 
14 muß. Es iſt auch möglich, daß die Maul⸗ und Klauen⸗ 
euche bald erliſcht und der Export von lebenden Schafen nach 
der Tſchechoflowakei wieder belebt wird. 


Als Derlobte empfehlen sich: 


Gertrud Bartelt 
Granz Bittner 


Kuczköw < 
pow. Pleszew 


> 


Klecko 
pow. Gniezno 


Obwieszczenia. wych oraz rachunków bieżą- 
cych i pożyczek, zabezpie- 
AR er Ry SE czonych bądź hipotecznie, 


bądź przez poręczenie, bądź 
zastawem papierów warto- 
ściowych, wymienionych w 
unkcie e) niniejszego arty- 
ułu: 


b) redyskonto weksli; 


u. . Spółdz. z 
nieogr. odpow. w Złotowie za- 
że uchwałą walnego 
zgromadzenia.z dnia 13. czerw- p 
ca 1929 r. zmieniono $ 2 sta- 
tutu, który otrzymuje nastę- 
8 c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek eszczędnościowych 
imiennych; 


Przedmiotem przedsię- 
biorstwa spółdzielni jest: 


1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta d) wydawanie przekazów, 
weksli, pożyczek  skrypto-|czeków i akredytyw oraz do- 


konywanie wypłat i Dra: w 
granicach Państwa; 
..e)-kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, listów 
zastawnych akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spöl- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 

- 1) odbiór wpłat na rachunek 
esób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których 
mowa w punkcie e) niniej- 
szego artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych. 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 


: Celem przedsiębiorstwa jest: 

Popieranie gospodarstwa 
członków przez czynności, 
wyszczególnione pod 1—4. 
Działalność spółdzielni ma być 
również skierowana w kie- 
runku podniesienia moral- 
nego poziomu członków przez 
nadzorowanie. sposobu zuży- 
cia kredytu, przez. przyzwy- 
czajanie do punktualności i 
oszczędności i przez popiera- 
nie poczucia wspólnoty. 


- Udział podwyższono od 
20 zł do 100 zł uchwałą wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
13. czerwca 1929 r. ~ 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 13 czerwca 1929 
r. zmieniono $$ 14, 15 i 16 
statutu, które otrzymują na- 
stępujące brzmienie: 

W $ 14 otrzymują ustępy 
16.214 SEN nastepujace 
brzmienie: 


II, 2: nadsylania odpisu re- 
jestru członków do banku 
„Genossenschaftsbank Po- 
znań-Bank spółdzielczy Po- 
zuah“ w Poznaniu i zawiada- 
miania go o każdej deklaracji 
wstąpienia i wystąpienia; 

II, 4: sumiennego stoso- 
wania się do regulaminu ban- 


450 


ku „Genossenschaftsbank Po- 
znan- Bank spółdzielczy Po- 
zuan w Poznaniu, dotyczą- 
en prowadzenia interesów; 

zarząd musi uzyskać 
zezwolenie rady nadzorczej, 
jeżeli wyjątkowo pieniądze 
spółdzielni ulokować chce nie 
w banku „Genossenschafts- 
bank Poznań-Bank spółdziel- 
czy Poznań“, a gdzieindziej. 

W $ 15 skreśla się ustęp 
drugi i wstawia następujące 
brzmienie: Corocznie ustępuje 
dwóch członków. W pierw- 
szych latach decyduje o tem 
los, później starszeństwo. 

Ponowny wybór jest dopu- 
szczalny. 

W $ 16 otrzymuje zdanie 
w ustępie 3 następujące 
brzmienie: Zezwolenia rady 
nadzorczej wymaga każde 
udzielenie kredytu członkowi 
rady nadzorczej, zarządu lub 
skarbnikowi. 

Łabiszyn, 19. czerwca 1931. 
Sąd Grodzki. [581 


W rejestrze spółdzielczym 
nr. 53 wpisano dnia 27. czerw- 
ca 1931 przy spółdzielni Spar- 
und Darlehnskasse, Spółdziel- 
nia z nieograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Karniszewie, 
pow. Gniezno co następuje: 
Wilhelm WeiB ustąpił, zaś w 
jego miejsce wybrano Pawła 
Draheima z Karniszewa jako 
członka zarządu. [582 

Sąd Grodzki w Gnieźnie. 


W tutejszym rejestrze spół- 
a wpisano/dnia 24. czerw- 
1931 przy Spółdzielni 
Miet 
Molkereigenossenschaft“ 2 O- 
graniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Środzie (nr. 9 re- 
jestru), że paragraf 3 statutu 
zmieniono w ten sposób, że 
rokiem obrachunkowym jest 
rok kalendarzowy. [579 
Sąd Grodzki w Środzie. 


W rejestrze spółdzielczym 
nr, 61 wpisano dnia 27. czerw- 
ca 1931 r. przy spółdziel- 

ni „Viehverwertungsgenossen- 
Schaft spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
Gnieźnie” co następuje: 

Unkrig i Stibbe ustąpili, zaś 
w ich miejsce wybrano Ka- 
rola Genricha z Strzyżewa 
smykowego i Rohlfs’a z Łu- 
bowa jako członków zarządu. 
Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 12. grudnia 1930 
r. zmieniono ustęp 2$3. [580 

Sąd Grodzki w Gnieźnie. 


l. Foerster, Poznań, 


8 schnellstens. 


Getreide- 
Wangen 


genau nach 
amtlicher 
Vorschrift 


Fr. Rataiczaka 35 
Telefon, 24-28 


(586 


Spółdzielcza, i 


DASNZN ASS BAA 


Brief einer Mutter! 


Mein liebes Kind, bei meiner Bejahrung 

Hab’ ich wirklich reichlich Erfahrung, 

Jedoch ist's die größte meines Lebens: 

„OhneReger-SeifeistderWaschtag vergebens!“ 
u 


(684 


Vermögensüberſicht am 31. Dezember 1930. 


Vermögenswerte. zł 


Kaſſenbeſtand 2358.62 
Sanbesgenoffenjchajtsbant: laufende weng O 4 062, — 
Wechſel 4906.50 
Wertpapiere x . . 9000, - 
Forderungen in lfd. Rechnung z è 665.78 
Befriſtete Darlehnsforderungen . š 727.97 
Beteiligung bei der Smnóesgenofienjdjajisbnnt . 417.09 
Einrichtung . 4 . 120.— 
22257.61 
AARE zł 
Geſchäftsguthaben 540.20 
Nefervefonds . 11424.16 
Schuld an M Landesgenoſſenſchaftsb. 4873.75 
Spareinlagen 4884.54 
Im Jab "1631 fällig werdende 
Steuern pro 1930 8,55 
Vorauserhobene Bede and dur. 
lehnszinſen z 124.42 
Gewinn . 401.89 22 257.61 
M ib 3 des eie 88 
Sugan — — 


9 1 ang. 
Mitglieder am Schluß des Geſchäftsjahrez 42 


KREDIT-BANK 
ZWEI z nieograniczoną .odpowiedzialnością 
w Pleszewie (58 


a Vorſtand: 
Robert Stolz Oskar Gehlig Johaun Schufler 
SP Aufſichtsrat: 
Paul Knispel Gerhard Sander Franz Hannemann 


PAPPDACHER 


jeden Umfanges 
AAU 


Uchwałami z dn. 13. 4. i 12.5 
r. b. spółdzielnia nasza została 
rozwiązana. Wzywa się wierzy- 
cieli do zgłoszenia pretensyj 
swych do spółdzielni Molkerei- 
genossenschaft Mleczarnia spół- 


` dzielcza z ogr. odp. Strzyżew. 


Likwidator: Berthold Weirauch. 
558 


erste 


verkauft ab Speicher (519 


E. Schmidtke, Swarzędz, 


gute 


Herdbuchbullen, 


14 Monate alt, hat abzugeben 
Storch - Przyborowo, 
p. Szamotuły. Tel. 103. (587 


EEE TEE FTSE OOOO 
Alle Anzeigen 
Familienanzeigen 
* Sfellenangebofe 
Un- und Verkäufe 
gehören in das 


Landwirktſchaftliche 
Zenkralwochenblatt. 


Dauerpflege 


tete 
. 


OSKARBECKER 


Dachpappen-u Teerprodukten -Fabrik 


Poznań-$w Marcin 6667 


=== FERNRUF 25-11. === 


| Gesund durch Weidegang | 
Zuchteber RENE 


Edelschwein 
Znehtsanen | (Herdbuch) 


gibt stets ab zu 50%, 
über Posener Notiz. 


b. Roerber, Hoerberrode 
p. Szonowo szlach. (545 


EH 


der beste Phosphordünger zu 


sau Wi ntersaaten ? 


Weil 


f. der am nachhaltigsten wirksame und daher billigste 
Thomasmehl Thosphordünger ist. 


Kostenlos 50% Kalk enthält, welcher der Versäuerung 
Thomasmeh der Äcker und Wiesen entgegenwirkt. 


Thomasmehl- re doki die Pflanze kräftig in den Winter 
o 


Thomasmehl die Pflanze vor Auswinterung schützt. 

W durch Regengiisse im Herbst und Schneeschmelzen im 
Thomasmehl Frühjahr nicht ausgewaschen wird. 
Thomasmehl die Lagerfrucht verhütet. 


Thomasmehl eine gute Körner- und Wiesenernte sichert. (674 
Darum düngt rechtzeitig mit Thomasmehl! 
Belehrende Schriften und Auskünfte kostenlos dureh 


Biuro Rolne „TOMASOWEKA‘“ 


Poznań, 10 Spokojna 3. 


Kitzinger Reinzuchtheſe 


bewirkt ſofort kräſtige, reine Gärung 
und iſt garantiert frei von Keimen, 
die die Gärung ſtören könnten. Zu $ 
haben in Poznań bei J. Gadebuſch, 

in Bydgoſzez bei Heidemann und 
Bogacz und in vielen Orten der 
Provinz, ſowie bei der General⸗ 
vertretung E. Pirſcher⸗Rogoz no. (538 


oberschl. Kohlen 
Düngemittel 
0 Schmierfetie 


| liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ZACHODNIO-POLSKIE ZJEONOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością 
Poznań, św. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 


5 O.- oder 60. 21: 

Kosten 50 mtr. (625 
Drahtzaungeflecht, I mtr. hoch 
best verzinkt, mittelkräftig. 
2,0 mm dier 2,2 mm Stärke, 
mit Einfassung 1¹ 21 mehr. 
50 mtr. Stacheldraht 7.50 zł. 
Liefere jede Höhe. Nachnahme 


Pelztierzucht A Interessenten 


laden wir zur Besichtigung un- 

serer Lehranlage Freudental bei 
Zoppot hiermit ein. 

Wir liefern Silberfüchse, Blau- 

füchse, Nerze und Nutria 

aus unseren erprobten vielfach 


MINE D E LST H w E 1 N E imi > 


ramiierten Zuchten zu billigen = meiner altbekannten Stammzucht gebe 
Bose bei kulant. Bedingungen. F rachtfrei * Sr = z 52 8 575 ee 

J. BROSCHEIT i nach jeder Vollbahnstation. robuſtgeſundes la Hochzuchtmater ia 
Tereiige Lekrlarnen tir Winternet || Drahtgefiechtfabrik | er beser Herbiuhanftanmung. 


Zoppot, Schulstr. 44. Tel. 51463. 


Verireter für die Wojewodschaften Poznan 
und Pomorze: B. PARUSZ ZEW SEI 


L SNe, Merk Motory 


Modrow⸗Modrowo 


p. Slarjgewy, Pomorze. 544 
DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


| ERDMANN KUNTZE ..::::: 
Poznań, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte (ir ums Herren- u. Damenschneiderei lere Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (576 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomyśl-W. 10. 


.... mz WADY E T ar —..—..—.. —... —— ES AOS Ó ZY WE = 


> Wir empfehlen zu günstigen Preisen und Bedingungen, soweit der Vorrat reicht, zur 
sofortigen Lieferung von unserem Lager: 


Grasmäher 
Grasmäher mi Handablage 
Geireidemäher 
Bindemäher für Gespann- und Kraftzug 


in den bestbewährten Original-Fabrikaten von 
„Krupp“, „Deering“, „Mc. Cormick“ una „Massey-Harris" 
sowie die dazu EIER Original-Ersatzteile 


Df erderechen, kombinierte Patent-Heumender u. Schmadenrechen. 
bestes holländisches Fabrikat, mit einer Lauflä 
Sisal-Bindegarn, vor ca sso m pro ka, 0 0 


Drillmaschinen, 
Düngerstreuer, 
Kartoffelerntemaschinen. 
MASCHINEN-ABTEILUNG. 


Rentabilität aus dem Stall durch Vieh und Dung 
num durch nährstoffreiche Futtermittel! 


A wie in Vollen 8 | 
inter Garantie de en ze) u 
Zur Steigerung dar Sonnenblumenkuchenmehl mit 


Sozabohnenschrot ==» 6%, » » » JE 
Milch- und Baumwollsaatmehl „ „ USS u p AH an 
Palmkernkuchen Rae 21% j wów 
 Fettmenge: - UKokoskuchen ow 26% „ noce 
| Leinkuchenmehl „ JSSMA => 
® Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvien: | mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Zur rentablen la norwegisches Fischfuttermehl 


— 689 —100 — 90 
8 chweinemast: KO GS 8 Sa ca. > 10% Fett, ca. 8 95, phosphors. 


Rentabilität und Qualitä R aus dem 
Acker ohne ausreichende Dünger anwendung 
ist nicht zu erwarten. 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 
Kalkstickstoff Kalksalpeter Kalisalze Thomasphosphatmehl Kalk, Kalk- 
Nitrofos schwef. Ammoniak Käainit Superphosphat mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. 
Landwirtsch. Zentraigenossenschaft 


e Spółdz. z ogr. odp. PO YO OOO 


Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
- Telef Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, 6577 


bee in ar JEZA sn SG B. 
eigen: Ing. agr. Karl Karzel in Poznań, Zwierzynleeka 18, II 
Druck: Concordia Sp, Akci Poznań, ` 


